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Dreibundstörer
Von Abraham a Santa Clara.

Allerhand lichtscheues Gesindel bestrebt sich mit einem Eifer,
der einer viel bessereil Sache wert wäre , unablässig in den festen
Bau des Dreibundes Bresche zu legen. Tie Leute mögen sich
denken, daß, wenn die Nagearbeit des Eichhörnchens Rota-
tösko genügt , laut der Edddie  Woltesche Dgdrafil endlich,doch zum
Sturz zu bringen , es auch ihnen 'und ihrer „redlichen" Mühe ge¬
lingen kann, Unfrieden und Zwist unter den Dreibundgenossen
SU stiften. So „lobeilswert " ihre Absicht und ihre Arbeit nun
sind, als ebenso zwecklos werden sie sich ganz gewiß erweisen,
denn sie zerbrechen nichts anderes durch ihre emsige Tätigkeit,
als sich sehr unnötigerweise den eigenen Kopf. Freilich um das
Objekt ist es eigentlich nicht schade, aber immerhin werden sie selbst
sein Abhandenkommen schmerzlich Ahlen!

Mitunter sind die Mittel , die sie zur Erreichung ihres Ziels
anwenden, verhältnismäßig noch feine, nämlich die der Jntrigue
und einer geschickten Verleumdung , mitunter aber sind sie so plump
und roh , daß man sich staunend fragt , ob sie wirklich denken, es
gibt in der weiten Welt irgend eine so naive Seele, daß, sie ihnen
auf den Leim gehe.

Aber es gibt nichts so Absurdes und Abgeschmacktes, nichts
so Albernes und Törichtes , daß es nicht von sehr harmloses
Gemütern danach eine kurze Weile geglaubt und eifrig nach-
Sesprochen würde . Da hat irgend ein politischer Gauner im
-anderen " Lager sich irgend eine recht schuftige Lüge ausgedacht,
et erzählt sie auf irgendeiner Redaktion in einem Dreibundstaat,
Und statt , daß man dort dem schäbigen Gesellen sofort zeigte, wo
"er Zimmermann das Loch gelassen hat, hört man ihm ernsthaft
öu — und druckt die Infamie , die er berichtet hat , ohne Weiteres
ab. Tie drastischste Geschichte in der Beziehung hat sich vor
wenigen Tagen erst ereignet . Ihre Opfer waren die Bester Blätter
„Magyarorszag " und „ Uj Ncmzedek". leider muß man ihnen aber
auch die Wiener „ Reichspost " zuzählen, die stürmisch, statt sich
erst zu erkundigen, was Wahres an der Sache sei, falls sie über¬
haupt nicht sofort die faustdicke Lüge erkannte , Aufklärung von
deutscher Seine heischt. Diese drei Blätter brachten nämlich einen
Artikel : „'Ein Ausfall gegen Oesterreich ", der besagt:

„Weder österreichische noch ungarische Blätter haben von
jenem Vortrag Kenntnis genommen, welchen kürzlich im Ber¬
liner „Deutschen Schulverein "" Dr . Otto Rottermann gehalten hat.
Trotzdem hätten wir Grund , uns für diesen Vortrag zu inter¬
essieren, denn dieser Herr nimmt eine ziemlich angesehene Stellung

deutschen Presse ein : er ist Chefredakteur der Auslands-
r der halbamtlichen „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung '",

leü halbamtliche Ressortchef hat , ivte wir im „Uj Nemzedck""
wn, unter anderen folgende beachtenswerte Aeußerungen gemacht:

„Die stete Entwickelung der Armee wird , wenn sie so fort-
auert, zum wirtschaftlichen Zusammenbruch der europäischen

Achaten führen . . . Tie einzige Möglichkeit, den europäischer/
vrleden dauernd zu sichern, besteht darin , den Brandherd Europas,glisterreichisch-nng arische Monarchie, derart aufzutoilen,wie

die „Nowoje Wremja " bereits vorgeschlagen hat . Dadurch
sowohl Rußland als auch Frankreich (?) seine territorialen

Msprüche befriedigt erhalten , während die deutschen Kronländer
fr Monarchie statt nationaler und rassenpolitischer Streitigkeiten

we Segnungen deutscher Kultur in Frieden genießen könnten .""
Ter „Magyarorszag " bemerkt hierzu : „Wir sagen nicht, daß

wan über diese Ausführungen gleich erschrecken muß, aber man er-
Ufyt daraus , daß der Gedanke der Aufteilung der Monarchie be-
w .)um ständigen Thema geworden ist, so wie seinerzeit die
Aufteilung der Türkei ."

r Daß nichts Wahres an der ganzen Sache war , daß sie viel¬
mehr von A bis Z erfunden und erlogen ist, war mir natürlich
wsort klar . Aber, wie Hamlet sagt : „Ich will Grund , der sicher
J: ' und so wendete ich mich sofort nach dev Lektüre an die Stelle,
«w mir authentische Auskunft über den „Fall Rotternianw " geben
m ?̂ute.. Und was war das Resultat meiner Anfrage ? Eine solche

9, ist nicht nur von keinem  Mitglied der Redaktion der
-Nordd . Mlg . Ztg ." gehalten worden , sondern es gibt übcr-
^uuht auf ihr keinen Doktor Otto Rottermann.
T"wlnea am Toboso, an deren Existenz Don Quixote so fest
«,?ubte, und die seine Phantasie so berückend ihm zeigte, war ein
Khuutom, aber ein schönes. Ter „Nordd . Allg.-Redakteur "", der
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deut schöneres. Seit dem ersten April waren schon acht Tage
. Arichen , als die Pester Blätter die Nachricht brachten , die

Oesterreich aufteilen will , ist auch ein Phantom , aber ein be-tej ' . . . . •
b ' ^ r

auch die „Reichspost"" übernahm , sollte man in Ungarn
uen besonderen magyarischen Kalender haben, der acht Tage

'wachgehp(?

Das Defizit des deutschen
Katholizismus

Von E. ffl.  N.

keex„Tse Glaubensspaltung im 16. Jahrhundert und die Ver¬
irr seit des 30jährigen Krieges hatten der katholischen Kirche
Trsî ^ schland tiefgehende Wunden geschlagen. Doch aus den
rrî wern erstand sie bald zu neuem Leben ; herrlicher und
Wb » t *er benn  W zuvor , bis am Anfang des vorigen Jahr-
fier  3 ' abermals ein Sturm über die Kirche in Deutschland
irrt Ti» ber ^ säst all ihrer äußeren Güter und Mittel , die sie
'Eines r - der Menschheit verwandte , beraubte und sie zur Sklavin
^eltu,cirvkratischen Staates degradierte . Doch cs zeigte sich, daß
dex e?5 , l̂ Archt und äußerer Reichtuin nicht Lebensbedingung

Cyrrstr sind. Was sie an materiellen Mitteln verlor,
dez - tausendfach an innerer geistiger Lebenskraft . Die Mitte
lirchs-^ ^ en Jahrhunderts brachte eine solche Entfaltung des
^nr -gLuens, daß es schien, als sei ein neuer Lebenskeim
kalter ä " Stamm erngepflanzt worden . Da legte sich wie ein
Bluter J? er  Kulturkampf auf die noch jungen Knospen und
pichen T.OEÜ uur . vorübergehend ; der Reif mußte der Sonne

Ä b ÄVL relf£en,, ble Früchte am Baume der kathv-
'^ ttt Deutschlands . Und so steht denn die Kirche in nn-

> nie ^ ute da als eure mächtige Kultnrmacht , als
endet in ?^ bnder Quell , der ferne lebenspendenden Wasser hin-

1’er  Möchte t ^ ° uen tn btc Herzen der Gläubigen . Und 'doch,n^ht glauben , gerade in der Gegenwart krairkt der
'Ur Taa ^ " wlrzrsnrus an erner schweren Wunde, die ihm Tag
Du lebenskk?E °" Lebenskräfte entführt . Diese klaffende Wunde

■a I 'öotct^ n Körper des deutschen Katholizismus ist die

Ungeheuer sind die Verluste, die hier die katholische Kirche
erleidet , Verluste, die in Wirklichkeit die schlimmsten Befürchtungen
übertresfen . Eine genaue Statistik ist 'hier unmöglich. Doch besitzen
wir einen Gradmesser in den kirchlichen Tauf - bezw. Trauregistern,
deren Zählen eine traurige Sprache reden.

In Groß -Berlin wurden 1912 2159 reinkatholische Ehen
geschlossen. Davon katholisch getraut 1 775. Verlust 768. Zu gleicher
Zeit wurden 5 032 gemischte Ehen abgeschlossen. Davoll katholisch
getraut 858. Verlust 4174 . Von 5 374 Kindern aus reinkatho-
tischen Ehen wurden 5183 katholisch getauft . Verlust 185. Von
6 991 Kindern aus gemischten Ehen wurden katholisch getauft
1932 . Verlust 5 059. Gesamtverlust für das Jalch 1912 10186.

Hamblrrg zählte 1910 40 639 Katholiken zerstreut über 800 000
Andersgläubige . Es wurden abgeschlossen reinkatholische Ehen
159; katholisch getraut 125; Verlust 68. Gemischte Ehen 840;
katholisch getraut 127; Verlust ' 713. Kinder auÄ' reinkatholischen
Ehen 503 ; katholisch getauft 494 ; Verlust 9. Kinder aus gemischten
Ehen 1450 ; katholisch gelaust 374 ; Verlust 1076 ; Gesamtverlust
1866.

Diese Verlustziffer bleibt seit Jahren mit kleinen Schwan¬
kungen konstant.

Im Kommissariat Frankfurt a. M. wurden 1911 abgeschlossen
reinkatholische Ehen 736; katholisch -getraut 635 ; Verlust 202;
gemischte Ehen 1165 ; katholisch getraut 329 ; Verlust 836 ; Kinder
aus gemischten Ehen 1741 ; katholisch getauft '718.; Verlust 1023.
Gesamtverlust 2 061. -

Schleswig -Holstein zählte 1911 49 044 Katholiken. Es wurden
abgeschlossen reinkatholische Ehen 155; katholisch getraut 120;
Verlust 70. Gemischte Ehen 575 ; katholisch getraut 127; Verlust
448. Kinder ans reinkatholischen Ehen 691; katholisch, getauft 678;
Vertust 13. Kinder aus -gemischten Ehen 973 ; katholisch getauft 311;
Verlust 662. Gesamtverlust 1193.

Im Königreich Sachsen gab es gemischte Ehen
180t : 2727 ; Davon katholisch getränt nnr 192
1905 : 2E46 ; „ „ „ „ 227
1906 : 2751 ; „ „ „ „ 244
1007 : 2918 ; „ „ „ „ 243
1008 : 2751 ; „ „ „ „ 249
IS03 : 26=3 ; „ „ „ „ <72

Tie Volkszählung 1905 ergab, daß unter 36 418 Kindern
aus gemischten Chen, die alle katholisch sein sollten, tatsächlich nur
5 733 katholisch waren ; und in Preußen waren 1910 von den
789 495 Kindern aus gemischten Ehen nur 339116 (gleich 42,9
Prozent ) katholisch, d.h. nachweislich waren 450 379 Kinder, die
alle katholisch sein sollten , der katholischen Kirche verloren . So
führt uns diese eine amtlich festgestellte Zahl an einen Verlust
von weit über eine halbe Million von Seelen heran.

Zugleich haben wir hier den Beweis ' für die stets steigende
Diasporanot . Denn aus der Diaspora kommen die meisten gemisch¬
ten Ehen. Es ist daher eine Lebensfrage des deutschen Katholi¬
zismus , dieser Not zu steuern, will er nicht nach und nach an
dieser schweren Wunde verbluten . Seit mehr denn 60 Jahren
ist der Bonifatiusverein hier erfolgreich in die Bresche getreten.
Mehr als 50 Millionen Mark hat er gesammelt, an 2 300 Orten
Kirchen, Schulen und Seelsorgcstellen errichtet, und noch mehr
als 1200 Missionsstarionen in der deutschen Diaspora werden
heute noch von ihtn unterstützt und unterhalten . Als ein besonderer
Zweig des allgemeinen Bonifatiusvereins hat der Akademische
Bonifatiusverein die Universitätsstädte der Diaspora zu seinem
Arbeitsfeld erwählt , um den jungen katholischen Akademikern
den so sehr gefährdeten Glauben zu erhalten.

Wer vermag den Segen zu ermessen, den der Bonkfatius-
verein so der katholischen Kirche in Deutschland gebracht hat!
Wie viele Katholiken hätten ohne ihn den Glauben verloren und
so das Defizit des deutschen Katholizismus noch erhöht . Mit Recht
konnte daher der Hochwürdigste Herr Erzbischof Dr . von Hart¬
mann von Köln am 9. Juni 1913 bei der 2. außerordentlichen
Generalversammlung des Bonifatiusvereins erklären : „Ich stehe
nicht an, mit voller Ueberlegung zu sagen : der Bonifatiusverein
ist der wichtigste aller Vereine, welche wir deutschen Katholiken
zu tunterstützen haben ."" Lassen wir als treue Kinder unserer
Kirche diese Statistiken nicht nutzlos reden und die wichtigen Worte
von so hoher Stelle nicht nngehört verhallen . Es 'handelt sich um
eine Lebensfrage des deutschen Katholizismus.

Deutsches Reich
Ostern auf Korfu

Korfu,  12 . April . Der Kaiser und die Kaiserin  sowie
die Königin der Hellenen und deren Umgebungen nahmen an dem
Ostergottesdienst in der Schloßkapelle teil . Uni 11 Uhr begab sich
der Kaiser nach der Stadt Korfu, wo er mit der königlichen Familie
vor dem Stadtschloß der am heutigen Sonntage als dem griechi¬
schen Palmsonntag zu Ehren des heiligen Spiridion stattfindenden
großen Prozession zu sah, zu der die Bevölkerung der ganzen Insel
züsammengeströmt war . Mittags fand im Achilleion Familien-
tafel statt , an der der König und die Königin von Griechenland,
die Prinzessinnen Helene und Irene sowie Prinz Paul teilnabinen.
Nachmittags wurde auf der Hohenzollern in Gegenwart der Maje¬
stäten das übliche Eiersuchen (Orangensuchen ) für die Mannschaften
veranstaltet . Zum Tee auf der Hohenzollern waren geladen die
königliche Familie , der griechische Minister des Auswärtigen.
Streit , die Kommandanten der Kriegsschiffe, die Spitzen der griechi¬
schen Behörden , der deutsche Gesandte Graf von Quadt mit Ge¬
mahlin , Konsul S 'prengelin mit Gemahlin , Professor Doerpfeld
mit Familie und der hier weilende ^Staatsminister Dr . Sydow
mit Tochter. Das Wetter ist selch schön. Marinemaler Professor
Hans Bohrdt ist als Gast des Kaisers eingetroffen.

Die Bevölkerungsbewegung
Berlin,  11 . April . Wie die „Statistische Korrespondenz"

mitteilt , würden in Preußen im Jahre 1912 ermittelt : 1 222 168
Geburten , 672 228 Sterbefälle (einschließlich 35925 Totgeburten ),
328 340 Eheschließungen. Im Jahre 1913 sind nach den vorläufigen
Ermittlungen geboren 1206 775, (einschließlich35 860 Totgeburten ),
gestorben 656 011 Personen (mit den Totgeburten ). Eheschließungen
fanden 323 717 stakt. Eine besonders auffällige Erscheinung der
Jahre 1909 bis 1912 ist die abnehmende Geburtenzahl bei stei¬
gender Ehefreguenz . Es ist also klar, daß die eheliche Fruchtbarkeit
in einer nicht unerheblichen Abnahme begriffen ist.

Die Garnison von gabern
Straßburg,  11 . April . Nach Bläitermeldungen soll das

Infanterieregiment Nr . 99 wieder nach Zabern versetzt werden.
Tie Rückkehr soll bereits in den nächsten Tagen erfolge"

Kohie und Eisen
Die materielle Grundlage der deutschen Industrie bilden

Kohle und Eisen,  deren Produktion auch im letzten Jahr er¬
freulicherweise wieder weiter in die Höhe gegangen ist. Die deutsch«
Roheisenerzeugung  stieg 1913 abermals , 'wenn auch nicht
so erheblich wie im Vorjahre , nämlich um 1,4 Millionen Tonnen.
Aber auch andere Staaten bestreben sich immer mehr, ihre Pro¬
duktion aufwärts zu entwickeln. Stärker als in Deutschland war
die 'Zunahme in den Vereinigten Staaten ; Frankreich zeigt Symp¬
tome lebhafterer Entwicklung seiner bisher zurückgebliebenen Mon¬
tanindustrie . Nachstehend die Zahlen der Roheisenerzeugung des
Jahres 1913 in den Hauptländern : Vereinigte Staaten 31,5,
Deutschland 19,3, England 10,6, Frankreich 5 Millionen Tonnen.
Die deutsche St e in ko hlc n sörderung stieg um 8 Prozent (gegen
10 im Vorjahre ) auf 191,5 Millionen Tonnen , die Kokserzeugung
von 29 auf 32 MMonen Tonnen : die Produktion von Braunkohle
um 8 Millionen auf 87 Millionen . — Kohle und Eisen sind
unter diesen Umständen zugleich wertvolle Bestandteile unseres
Nationalwohlstandes . Die starke Steigerung der Produktion von
Kohle und Eisen in ändern Ländern ist ' aber zugleich auch ein
Ausdruck der ständig weitersteigenden Industrialisierung der Welt,
da ja auch in den übrigen großen und ebenso in den werdenden
Jndnstriestaaten die Kohlenförderung und Eisenproduktion zum
großen Teile nur der Schaffung von Betriebs !- ünd Produktions¬
mitteln (Maschinen !) der andern Industriezweige , der Textilindu¬
strie nsw., dient . So zek'gen schon ctllein die Kohlen- und Eisen-
zissern die wachsende Konkurrenz auf dem Weltmarkt an , deren
Wirkungen zu bannen oder doch zu mildern .eine Hauptaufgabe
unserer Handelspolitik ist.

Kleine politische Nachrichten
München,  13 . Älpril. Der Reichskanzler v. Bethmann-

H oll weg  ist um 6 Uhr 14 Minuten abends in Begleitung seines
Adjutanten Oberleutnants Frhrn . v. Sell  auf der Reise nach
Korfu  Hier eingetroffen . Er wurde am Bahnhof von dem preu¬
ßischen Geschäftsträger Prinzen Sayn - Wittgen st ein - Sayn
und dem Legationsrat Edlen  v . S t o ckh a m m e r n aus dem
Ministerium des Aeußern empfangen . Der Reick>skanzlcr 'stattete
dem bayerischen Ministerpräsidenten Grafen v. Hertling  einen
längeren Besuch ab. v ''

Ausland
Das französisch-türkische Abkommen

Paris,  14 . tzlpril. Zu dem französisch-türkischen Ab¬
kommen wird noch halbamtlich gemeldet, daß Frankreich der Türkei
außer der am 25. April zur Ausgabe gelangenden 500 Milli-
onen - Anleihe  noch eine zweite im Nominalbeträge von 300
Millionen gewähre, deren Emission Ende 1914 erfolgen soll.

Von dem Erträgnis der ersten Anleihe werden der türkischen
Regierung nach Bezahlung der schwebenden Schulden etwa 120
Millionen Mark verbleiben , welche zur Bezahlung verschiedener
Lieferanten und der rückständigen Beamtengehälter dienen sollen.
Zehn Millionen sollen Ar die geplanten Eisenbahnbauten ver¬
wendet werden . Auch nicht der geringste Bruchteil der Anleihe
darf Ar Vorbereitung eines Angriffes gegen einen fremden Staat
verwendet werden . Von der zweiten Anleihe, deren Erträgnis
etwa 240 Millionen beträgt , wird die Hälfte für öffentliche Ar¬
beiten verwendet, die andere verbleibt dem türkischen Staats¬
schatz. Frankreich gibt ferner , natürlich unter Vorbehalt der Zu¬
stimmung der übrigen Mächte, seine Einwilligung zu einer vier¬
prozentigen Zollerhöhnng , zur EinAhruNg von Akzisenstenern oder
von Monopol auf Zucker, Spiritus , Zigarettenpapier , Petroleum,
Spielkarten und Zündhölzern , zur Ausdehnung der Einkommen¬
steuer auf Wertpapiere und auf Ausländer und zur Einführung
von Stempelsteuern und Oktrois in den hcrvorrageudsteu Städten.
Ter gesamte Ertrag der neuen Steuerguellen wird auf etwa
80 Millionen geschätzt. Schließlich enthält das Uebereinkonimerr
die Erklärung der französischen Regierung , daß sie sich der Um¬
gestaltung der Wertzölle in spezifische, d. h. in Stück- oder Ge¬
wichtszölle , nicht widersetzen und gegen die Aufhebung der aus¬
ländischen Postämter in der Türkei keinen grundsätzlichen Eiuwaud.
erheben wird.

Ferner erhielt Frankreich durch seine wirtschaftlichen Ab¬
kommen die Konzession Ar nachstehende Eisenbahnen:

1. Tie Eisenbahnlinie Samsun -Siwas -Kharput -Arghana;
2. die Eisenbahnlinie Arghana -Bitlis -Wan, welche bei Ar-

ghana mit der der deutschen Anatolischen Eisenbahngesellschast
gehörigen Linie Arghana -Diarbekr zusammentrifst;

3. die Eisenbahnlinie Trapezunt -Erzerum;
4. die Eisenbahnlinie Erzerum -'Ersingsan-Siwas;
5. die Linie Samsun -Silvas nach' Konstautinopel.
Diese Eisenbahnlinien sollen binnen sechs Jahren fertig¬

gestellt sein. Außerdem beivilligte die Pforte in Syrien die Kon¬
zession für eine Eisenbahn von Rayak nach Ramleh , bezügl. welcher
man hofft , daß die englische Regierung erforderlichenfalls einer
Verbindung mit dem ägyptischen Eisenbahnnetz zustimmen Werde.

Schließlich bewilligte die Pforte Konzessionen für die Häfen
von Jaffa , Haifa , von Asiatisch-Tripolis im Mittelmeer und Wz'
die Häfen von Jneboli und Heraklea im Schwärzen Meer.

Die Wirren in Mexiko
Newyork,  13 . April . Die von Huerta  eingeführte strenge

Depeschenzensnr  hat das Ausbleiben so ziemlich aller Nach¬
richten ans der Stadt Aiexiko sowie aus Veracruz zur Folge . —.
Aus Wilsons Umgebung verlautet , er sei sicher, daß Huerta dem
Verlangen des Admirals Mayo , nach denk z,nr Genugtuung für den
kürzlichen Zwischenfall in Tampico  die amerikanische Flagge
salutiert werden soll, n ach g e b e n werde.

Mexiko,  13 . April . Der 22jährige Karl ' I a ko b s e n aus
Lübeck  erhielt vorgestern bei einem Ausflug nach Ajusco, einer
Gegend, die wegen der zahlreich dort hausenden Banditen  als
sehr gefährlich bekannt ist, .von unbekannter Hand einen Schuß
in den Kopf und st a r b gestern an der Wunde. Däs Ergebnis , der
gerichtlichen Ûntersuchung steht noch aus.

Das neue japanische Kabinett
Tokio,  13 . April . Graf O k u m a hat die Bildung des Käbi-

netts übernommen . ^ 8 neue Kabinett wird hauptsächlich aus
Mitgliedern der Ritenaoschi'kai- und der Chuseikai-Pärtei bestehen;
die Kokuminto-Partei steht der Regierung fern und die jetzige Mehr-
h'eitspartet, , die Seiynkai , befindet 'sich in der Opposition.
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Aus aller Welt
Verkauf der preußischen Bahn

Wie aus Oldenburg gemeldet wird , verkaufte der Preu¬
ßische Staat seine Bahn Oldenburg -Wilhelmshaven für 23 Mill.
Mark an Oldenburg.

Der „aufreizende" Tell-Film verboten
Krefeld,  11 . April . (Der „ aufreizende " Tell -Film ver¬

boten .) Der „ Krefelder Zeitung " zufolge hat man hier die Vor¬
führung der Tellsage  im Lichtbild für Jugendliche verboten.
Das Stück, so wurde erklärt , das r e v o l u t i o n ä r e Tendenz zeige,
fei für Kinder aufreizend.

Verbotene Korfirmandenfeier eines Turnvereins
Ein sozialdemokratischer Turnverein in der Stadt Wurzen

wollte eine Konfirinandenfeier veranstalten . Die Veranstaltung
wurde jedoch von der Polizeibehörde verboten , und' zwar mit
der Begründung : „Die Veranstaltung eines Konfirmandenabends
durch Angehörige eines solchen Vereins muß den großen Teil
der Einwohnerschaft , der nicht im Gegensatz zur Religion und
Kirche steht, in ihrem christlichen und religiösen Empfinden auf
das! tiefste verletzen und als offenbare Profanierung wirken."

Spionage zu Gunsten Rußlands
Oppeln,  13 . April . Der bei der hiesigen Bahnverwaltung

beschäftigte Bürobeamte Czeich ist unter dem Verdacht der Spionage
zugunsten Rußlands verhaftet worden . Er hat dem russischen
Konsul wichtiges Eiseubahnmaterial zum Kaufe angeboten . Da
man annimmt , daß noch mehrere Personen in die Affäre ver¬
wickelt sind, wurde auf Anordnung des Untersuchungsrichters die
Briefsperre verhängt.

Eine vierfache Hinrichtung
Newyork,  13 . April . Die vier Mörder des Spielhöllen-

besitzers Rosenthal (dessen Ermordung von dem Polizeileutnant
Becker angestiftet wurde), sind heute in Sing -Sing mit dem elek¬
trischen Strrhl hingerichtet worden , und zlvar Merst Cirofici , dann
Seidenschner , darauf Horowitz und schließlich Rosenberg (als Leftie
Louis bekannt ). Alle beteuerten ihve Schuldlosigkeit, wenigstens
soweit die tatsächliche Ermordung in Betracht kam; nur Seiden¬
schner machte Angaben , .aus denen hervorging , daß. er am Kom¬
plott gegen Rosenthäl beteiligt war . Die Delinquenten , die voll¬
ständig gebrochen waren , hatten seit gestern nachmittag beständig
gebetet. Me Vorgänge bei der Hinrichtung selbst waren derart,
daß ein Zuschauer ohümächtig wurde . Am Samstag war noch
aufgrund angeblich! neu entdeckten Alibi -Materials ein Antrag
auf neue Verhandlung gestellt, aber von dem Verhandlungsrichter
abgelehnt worden . Am Sonntag waren die Verteidiger stundenlang
beim Gouverneur , um einen Aufschub zu erwirken . Es wird
behauptet , Cirofici habe vor seiner Hinrichtung ein Geständnis
abgelegt , demzufolge er zwar um den Mord gewußt hätte , aber
nicht selber zugegen gewesen wäre ; die Schüsse seien von Rosen¬
berg, Horowitz und Ballon abgefeuert worden.
l ■ *

pa . Rieder - Ingelheim,  13. April . Am Donnerstag , den
,116. April , findet die Eröffnung des hiesigen Dvarg  elgroß,Marktes
statt . Am Samstag , den 18. April , ist ebenfalls Markttag , und
vom 20. April ab täglich von nachmittags 3 Uhr ab. Ter Markt
bietet Groß - und Kleinhändlern beste Gelegenheit zum Ankauf
frischgeftochener Spargel und zunächst auch von Rabarber aus
erster Hand . In der Markthalle sind bequeme Räume zum Ver¬
packen der Ware in eigene Körbe, sowie billige Beförderung der
Körbe zum Bahnhofe.

ch. Bingerbrück !, 11 . April . Aus dem hiesigen Bahnhöfe
geriet heute mittag ein Schaffner aus Straßburg zwischen die
Puffer zweier Wagen . Der Bedauernswerte trug dabei ' so schwere
Verletzungen davon , fodaß er sofort t o t war.

Kreuznach,  11 . April . Für das zweite Viktoriastift , das
auf der Höhe der Saline Karlshalle errichtet wird , nahm Landrat
von Rasse die Estnndsteinlegung vor . Das zweite Stift wurde
notwendig , weil die Anstalt Hunderten von kurbedürftigen Andern
steine Aufnähme mehr gewähren konnte und auch die vorhan¬
denen katholischen Kinderheilanstalten in der Regel überfüllt ' sind.
§Der nach den Plänen eines einheimischen Architekten entworfene
Bau ist zu 400000 Mark veranschlagt und bietet Raum für 200
Kinder, so daß, wenn man vier Wochen Knrzeit rechnet, etwa 1200
Kinder demnächst wehr zum Kurgebrapch hier zugelassen werden
können.

Arenberg,  10 . April . Arenberg erhält elektrische Beleuch¬
tung . Es sind an 12 Monteure emsig an der Arbeit . Im Domini¬
kanerkloster, das eine ganze Menge Scmttfen und verschiedene
Mvtore erhält , soll die Arbeit soweit fertig sein. Am 1. Juli soll
das Licht brennen.

Kochern (Mosel ), 10. April . In der von Franziskaner-
brüdern geleiteten Irrenanstalt Eber nach  sprach vor einigen
Tagen ein gutgekleideter Mann vor und bat , ihm einige Tage Ob¬
dach auf Grund seiner >Empfehlungsschretben zu gewähren . Der
-Fremde, welcher angab , aus Wiesbaden  zu sein, erregte durch
-sein Benehmen Aufsehen Deshalb , ließen ihn die Brüder be¬
obachten und festnehmen. Der Fremde verweigerte jede Auskunft
'über seine Person . Man fand bei ihm einen Gummiknüttel und
llrfne große Anzahl Diebeswerkzeuge . Auch führte er eine Fahr-
;karte Mailand —Köln mit . Die Empfehlungsschreiben stellten sich
als gefälscht heraus.

Sch lettstadt,  11 . iMiril. Heute nacht wurde rm Jagd¬
gebiet von Ebersheim der Wilderer Egele vom Feldwebel Erd-
rnenger vom 18. Jägerbataillon durch einen Revolverschuß ge¬
tötet . Ter Feldwebel, der wlt einem Waldhüter auf einem Rund-
Gange begriffen war , war von dem Wilderer mit dem' Gewehr
bedroht worden.

Helmstedt,  9 . April . Der 23jährige Dreher Friedrich
Hang aus Berlin tötete feine Geliebte, die 21 Jahre alte Anna
Fluch, die ihm den Abschied gegeben hatte , durch zwei Revolver-
'sthüsse. Daraus richtete er die Waffe gegen sich selbst und wurde
ischwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. _

Auf dem Wendelstein!
, Wenn MM VM München ans' auf der Fahrt nach Rosenheim,

der ersten Schnellzugsstationin der Richtung Salzburg oder Kufstein,
die lange Kette des bayerischen Hochgebirges auftauchen sieht, fällt
!einem der massige Gipfel des Wendelsteins besonders auf.

Schon immer hatte mich dieser Berg angelockt, und als vor wenigen
Tagen der so lang zurückgehaltene Frühling mit gewaltigem Drängen
ins Land brach, allüberall an Sträuchern und Bäuinen die Knospen, die
Gräser und Blumen hervorlockte, die kahlen Hänge und das eintönige
Braun der Erde mit hoffnungsvollem grünen Hauch bestrich, als an
jenen Tagen die bayerischen Alpen in verführerischster kristallener Pracht
erglänzten, reifte in mir der Entschluß, dem Wendelstein einen Besuch
pbzuftattm.

War es früher ein Mühseliges Beginnen, das in einer Jahreszeit
wie der jetzigen für den gewöhnlichen Wanderer kaum' möglich schien—
sind doch oben stuf der Höhe mich jetzt noch die Wege mit Schnee und
Eis bedeckt und nur für den Kundigen und Wetterfesten gangbar — so ist
es doch heute leicht und einfach, auf den Wendelstein zu gelangen, nachdem
;fett Jahresfrist eine Zahnradbahn mit elektrischem Betrieb von Brannen-
burg Ms auf den Wendelstein führt. In wenig Mehr als einer Stunde
gelangt man von 450 Meter Höhe zur 'Endstation, etwa 100 Meter
Mt er dem 1840 Meter hohen Gipfel gelegen.

■ Das Bild, das sich oben dem Auge des Beschauers entrollt, ist
Mit Worten kaum zu schildern. Bon den Salzburger Bergen bis zu den
Allgäuer Alpen ragen hunderte von Spitzen in endloser Linie in die
Lüfte. Plastisch treten die Abhänge des wilden Kaisers hervor, scharf
hebt sich die Pyramide des Groß-Benedigers ab, majestätisch strebt der
Groß-Glockner-aus seiner Umgebung hervor. Auch das gewaltige Massiv
der Zugspitze ist sichtbar, links davon in scharfen Konturen das Wctter-
steingebirge, rechts davon die Mädelegabel und die übrigen Berge dev
Lindau-Kemptener Gegend. Tief unten aber vor dieser Bergkette, 1500
Meter unter dem Beschauer, liegt still und friedlich das fruchtbare Bcrg-
tal , durch das die Bahn nach Bayerisch Zell führt. Aus der anderen
,Seite dehnt sich die bayerische Hochebene mit ihren unzähligen Dörfernj
Uyd Städten , mit den blauen Seen und den ausgedehnten grünen Wäldern.

i Stundenlang haben wir oben von dem malten Kirchlein aus und
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Berlin,  13 . April . Der unter dem Verdacht der Tenkmals-

beschädigung in der Sieges -Allce verhaftete ehemalige französische
Marinestabsarzt Astier hat die Tat vor dem Untersuchungsrichter
eingestanden.

Berlin,  13 . April . Bei dem am Ostermontag auf der Karls-
horster Rennbahn bei herrlichem Wetter in Gegenwart des .Krön-
Prinzenpaares stattgefundenen Rennen nahmen 40000 Personen
als Zuschauer teil . Es wurden über 100000 Mark Eintrittsgelder
erhoben.

Berlin,  11 . April . (Vom Inserieren .) Das im Herbst v. I.
getroffene Abkommen von Uns großen Berliner Warenhäusern,
ihre Ausgaben f,ü,r Inserate bedeutend einzuschränken, ist jetzt
wieder aufgehoben worden , weil die ungenügende Reklame das
Weihnachtsgeschäft zu nachteilig beeinflußt hat.

Hamburg,  11 .April . Gestern konterte auf der Bille ein
Ruderboot mit vier Insassen . Der Deckmann Lohmann und dessen
Braut sind ertrunken , die beiden anderen Insassen , ein Fräulein
und ein Schüler , konnten gerettet werden.

Cuxhaven,  11 . April . Als der der Cuxhävener Hochsee¬
fischerei gehörige Fischdampfer Bürgermeister Mönckeberg am 22.
März mit englischen und französischen Dampfern in der Nähe
von Portland unter Island fischte, kamen zwei isländische Motor¬
boote mit 25 Mann , die mit geladenen Gewehren und Revolvern
bewaffnet waren , längsseits . Die 'Isländer gingen an Bord , schlossen
den Kapitän in das Ruderhaus ein und drohten , die Mannschaft
erschießen zu wollen , falls sie versuchten, aus die Kommandobrücke
zu gehen. Als der Kapitän von den Isländern eine Legitimation
verlangte , würde er niedergeworfen und es würde versucht, ihn
mit einer Lotleiue zu fesseln. Es gelang den: ersten Maschinisten,
dem Kapitän zu helfen . Er wurde ebenfalls mit der Waffe be¬
droht . Ein Motorboot holte weitere zwölf Mann mit dem OrtS-
vorsteher an Bord , die das Schiff in den Hafen der Bestmanninsel
brachten . Der Kapitän wurde zu 1235 Kronen Geldstrafe verur¬
teilt . Die an Bord befindlichen Geräte und 450 Zentner Fische
wurden beschlagnahmt und für 2150 Körnen an den Kapitän
zurückverkauft. Wie der Reeder des Dampfers mitteilt , ist von
den Isländern , die keine Legitimation besaßen, der Schiffsort nicht
festgcstellt worden . Die Verurteilung des Kapitäns geschah auf
die bloßen Angaben der Isländer , die aus Fischern und Bauern
bestanden.

Hirschberg,  12 . April . In Berbisdorf erschoß der Haus¬
hälter Kahl aus Hirschberg seine frühere Geliebte, die Gutsbe¬
sitzerstochter Hornig , unb verwundete deren Vater . Daun ging er
flüchtig.

München,  13 . April . Das in der Aiblinger Aue im Torf¬
moor liegende Häuschen des Torfstechers Senner wurde in der
Nacht zum Ostersonntag ein Raub der Flammen . Tie vier Kinder
Senners im Alter von 2 bis 8 Jahren , die allein in dem Hause
waren , fanden sämtlich den Tod in den Flammen . Das Feuer
soll aus Rache von einem Torfstecher, der mit dem Mann zwei
Tage vorher Streit gehabt hat , einem Arbeiter , angelegt worden
'sein.

Wien,  13 . April . Hugo Thimig istäesinitiv zum Direktor
des Hofburgth 'eaters ernannt 'worden.

Prag,  10 . Slpril. Ein Racheakt wurde gegen den Lehrer
Blaha in einer Ortschaft bei Kosteletz verübt . Der Lehrer hatte sich
mit den Einwohnern verfeindet und eine Reihe von Ehrenbeleidi-
gnngsprozefsen gegen sie -angestrengt , die mit der Verurteilung der
Beklagten endeten . Gestern nacht wurde nun eine Dynamitbombe
an dem Schulgebäude zur Explosion gebracht, die das Haus zer¬
störte . Blaha würden beide Arme vom Leibe gerissen. Die Tater
find nicht ermittelt.

Lemberg,  13 . April . Ein reicher Hausierer erregte gestern
hier großes 'Aufsehen. Als eine mitleidige Dame einem Streich !-
holzhändler 10 Heller schenken wollte, schimpfte dieser die Dame
und Erklärte, er sei sicher reicher als 'sie. Er wurde zur Polizei
gebracht, wo ein Sack mit 60 000 Kronen in Banknoten bei ihm
gesunden würde . Der Mann , welcher sein Gewerbe seit Jahren an
derselben Straßenecke betreibt , lebte anscheinend in den kümmer¬
lichsten Verhältnissen.

Triest,  13 . April . Gestern schlug ein Mann auf dem Börsen¬
platz am hellen Tage ein Fenster des Börsengebäudes ein und
stahl mit raschem Griff hundert 5 Rubel -Scheine und zweihundert
Goldstücke. Trotzdem Passanten sofort seine Verfolgung aufnahmen,
gelang es ihm, zunächst zu entkommen. Erst abends wurde er in
einem Vororte verhaftet ; er erklärte , ein armer Setzergehilfe
aus Südtirol zu sein.

Paris,  11 . April . In St . Maixent bei Amiens wurde
Pfarrer Desachy, als er gegen 9 Ilhr abends die Kirche verließ,
von einem maskierten und mit Frauenkleidern angetanen An¬
greifer überfallen und durch fünf Revolverfchüsse lebensgefähr¬
lich verletzt. Dem Verbrecher gelang es, zu entkommen.

Paris,  11 . April . Jni Festsaal des Trocadero , der von der
französischen Regierung zur Verfügung gestellt worden war , gab
gestern abend der sozialdemokratische Mannergesangverein „Frei¬
heit" aus Düsseldorf ein Konzert . Der sozialistische Deputierte
Marcel Sembat , der Schweizer Sozialist Grimm und der elsässische
Sozialist Crumbach hielten Ansprachen. Das zahlreich erschienene
Publikum ans der Pariser Arbeiterschaft spendete den Vorträgen
des Gesangvereins und den Reden lebhaftesten Beifall.

Ranch,  9 . April . (Kundgebung gegen einen Antipatrioten .)
Tie Einwohnerschaft von Colombey-les -Belles beflaggte heute ihre
Häuser wie am 14. Juli , um auf das Vorgehen eines Einwohners
zu antworten , der aus seinem Fenster die deutsche  Flagge ge¬
hißt hatte , weil er darüber aufgebracht war , daß in gewissen
Privatstreitigkeiten nicht die gewünschte richterliche Entscheidung
gefallen war . In einer an den Maire gerichteten Kundgebung
erklärte die Einwohnerschaft , daß 'die Beflaggung nicht gegen
Deutschland gerichtet sei, sondern einen Protest gegen eine Hand¬
lungsweise darstelle , welche die edelsten Gefühle wahrhaft fran¬
zösischer Herzen verletze.

Ranch,  11 . April . Foissey, der in Colombeh-les-Belles eine
deutsche Flagge gehißt hatte , wurde heute früh verhaftet und
nach Toul gebracht. Er soll Leute, die unter seinen Fenstern Kund¬
gebungen veranstalteten , mit dem Revolver bedroht haben . Die
jungen Leute des Ortes entfernten gestern die Fahne , die er ge¬
hißt Hütte. _ -

von dein zweiten Anssichtspunkte dicht bei dem Unterkunftshause in die
Runde geblickt, konnten uns nicht satt sehen an dem Bilde, das nunmehr
-auch während des ganzen Jahres durch den Weitblick eines Einzelnen
der schönheitschnenden Menschenwelt nähcrgcrückt ist, denn ein Einzelner
ist es, der diese Bahn geschaffen hat, der Geh. Kommerzienrat von S t ei n-
beis  in Brannenbnrg, der heute trotz seiner 74 Jahre noch unermüdlich
im Planen und Schaffen ist, nicht nur in wirtschaftlicher Hinsicht eine
hervorragende Position sich errungen hat, sondern der auch auf das
kulturelle Leben jenes Landstriches durch soziale mrd humanitäre Ein¬
richtungen cinwirkt. Seiner Opferwilligkeithat jetzt die Brannenburger
Gegend in Erinnerung an sein 50jähriges Verweilen dortselbst ein
Krankenhaus zu danken, nachdem der Tatkraft jenes Mannes, der, ein
gebürtiger Württewberger, in jungen Jahren schon seinen Wohnsitz in
Brannenbnrg nahm, das wirtschaftliche Aufblühen und die Erschließung
jener Gegend zu danken ist. . '

Trotz der teuren Anlagekosten, die die Bahn . verschlungen hat,
und trotz der Unkosten, die das Tnrchyalten des' Betriebes während des
ganzen Jahres mit sich bringt , ist durch einen billigen Fahrpreis —
die Hin- und Rückfahrt kostet4.80 M . und ist für Gesellschaften noch
billiger — mich nicht allzu Bemittelten Gelegenheit geboten, sich von der
Herrlichkeit des Hochgebirges ein Bild ans eigener Anschünung machen
zu können. i

Auch die Preise dcS Unterkunftshauses!, das aufs Komfortabelste
eingerichtet ist ynd dessen Küche vorzüglich geführt wird, sind recht
bescheiden. Für etwas höhere Ansprüche ist daS' Berghotel eingerichtet,
das gegenwärtig im Ban ist und das von dem Münchener Architektur
Professor v. Seidl  entworfen ist.

Verhältnismäßig spät sind in Bayern Bergbahnen entstanden. Die
im Bau befiudliche Bahn ans dm Zug-Gipfel und die Wendelsteinbahn
werden zunächst die einzigen sein. Durch die leichte Erreichbarkeit aber,
durch die Nähe von München ünd durch den Anschluß an das große Ver¬
kehrsnetz(BraMenbnrg, der Ausgangspunkt der Bahn auf den Wendel¬
stein, ist selbst Schnellzugsstation), vor allem aber durch das grandiose

( Panorama , das dem Wendelstein eigen ist, wird die Fahrt nach dcnc
Wendelstein eine immer größere Anziehungskraft auMben und die Zahl
der Pilger nach dem deutschen Rigi, wie man mit Recht diesen l>err-
lichenP mikt neuen darf, wird Zimmer zahlreicher werden. B.

Kirchliches
Trier,  11 . April . Der hvchw. Weihbischo  f Karl Ernst

Schrod ist heute früh nach längerer Krankheit gestorben.  Er
war geboren am 13. März 1841 zu Bickendorf, Kreis Bitburg , zum
Priester geweiht am 27 . August 1864. Weihbischos, als Titular-
btschof von Basilinopolis , war er seit 1894. Damitz ist bereits der
dritte Weihbischof der Diözese Trier während des ' Episkopats des
Hochwürdigsten Bischofs Kornm gestorben. Der erste war der Weih¬
bischof Dr . Krafft ; der zweite : Weihbischos Feiten . Da Weihbischos
Schrod als Domkapitular in einem geraden Monat gestorben ist,
steht idem Herrn Bischof Kornm das Recht der Ernennung eines
neuen Domkapitulars zu.

Aus dem Jahresbericht der Handels¬
kammer Wiesbaden

W einb au.
Im Jahre 1913 betrug die Gesamtfläche des mit Wein¬

reben bepflanzten , im Ertrag stehenden Landes im Regrerungs-
bezirk Wiesbaden nach den amtlichen Ermittelungen 2956 Hektar
(1912: 2938 Hektar). Die lErnte belief sich auf 9281 Hektvlrtep
(1912: 58014 Hektoliter).

W e i n h a n d e l.
Ernte:  Auch in diesem Jahre gingen die so mannigfach

und nicht ohne Berechtigung gehegten Hoffnungen aus einen
'guten Herbst nicht in Erfüllung . Die Vorbedingungen hierzu
waren gegeben ; die Weinberge zeigten ein kräftiges , gesundes
und schön -ausgereiftes Holz und die nach kurzen Frostperioden ein¬
setzende schöne Frühjabrswitterung ließ- die Reben frühzeitig aus-
treiben , so daß die Blüte verhältnismäßig früh einsetzte. Wäh¬
rend derselben aber änderte die Witterung vollkommen ihren
Charakter . Regen und Kälte zogen die , Blüte außerordentlich
in die Länge, so daß eine Unmasse Gescheine durchfiel und unter
dem übriggebliebenen räumten die Pilzkrankheiten und,der Sauer¬
wurm , die leider bei dem feuchtkalten Sommerwetter einen günsti-
gen Nährboden fanden , in erheblichem Maße auf . So brauchte
man , zumal die Rohfäule noch ein übrigens tat , nicht den Herbst
abznwarten , um zu wissen, daß das Ergebnis eine totale Miß¬
ernte sein würde . Wenn ja auch der schöne Spätsommer den
wenigen noch gesund gebliebenen Trauben noch sehr nützte, so
konnte dies jedoch nur noch der Qualität zugute kommen. In
manchen Lagen wurde überhaupt nicht gelesen, andere standen
etwas günstiger , so daß im Durchschnitt l/io bis Vis Herbst geerntet
wurde.

Einkaufspreise:  Da die 1912er wegen ihrer erheb¬
lichen Säure und des teilweisen Frostgeschmackes wenig' Lieb¬
haber fanden und der geringe Ernteertrag im Jahre 1913 den
sehr fühlbaren Mangel an billigen , brauchbaren Konsumweinen
noch verschärfte, gingen die Preise für die 1911er, dem einzigen
brauchbaren Wein der letzten Jahre weiter in die Höhe.

Der Geschäftsgang  im verflossenen Jahre bewegte srch
ungefähr in den gleichen Grenzen wie im Jahre zuvor , das In¬
lands geschäft ließ zu wünschen übrig , während das Ausfutzr!--
geschäft etwas besser sich gestaltete. Das Sonnnergeschäft war sehr
mäßig , weil das zumeist vorherrschende kühle regnerische Wetter auf
den Touristenverkehr und den Verbrauch-der Hotels und Restaura¬
tionen sehr nachteilig einwirkte . Die Nachfrage nach-1911er Weinen
war befriedigend , während die älteren Sachen mehr vernachlässigt
waren und nur spärlich abgingen . Der Absatz in den gewöhnlichen
Trink - und Ausschankweinen ist immer schwieriger, was auf den
vermehrten Verbrauch der Obstweine und die fühlbare Konkurrenz
der billigeren Aus land swe ine  zurückzuführen ist. Die
Zunahme der spanischen Weinstuben  in jeder mittleren
Provinzialstadt , die auch nebenbei Weinhandel treiben , beein¬
trächtigt den Handel mit einbeimischen Weinen. Der Weinhandel
mußte mit noch geringerem Nutzen arbeiten , um die Kundschaft,
die infolge der dauernd hohen Preise , auch der neuen Steuern
und Mgaben usw. und der außerordentlichen Verteuerung ' der
Lebenshaltung , immer zurückhaltender wird , zu erhalten.

Auch die Änttalkohv  r -Wiewegung, der Wettbewerb der
Offizier -und Zivilkasinos , unlautere Konkurrenz- und Reklame-
Manöver bringen dem reellen Weinhandel großen Schaden und
besonders zu begrüßen wäre es , wenn die ins ' Uferlose führende
Antialkohol -Bewegung als solche verschwinden und sich einer ver¬
nünftigeren Betätigung ' der Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger
Getränke , zuwenden würde, eines Zieles , zu dessen Erreichung
Weinbau und Weinhandel 'gerne ihre Unterstützung leihen werden.
WaS dem Weinhandel fehlt , um ihw die Möglrchckeit zur Erholung
zu geben, find mehrere reiche, gut ausgereifte Ernten , dre endlich
billigere Preise schaffen. Eine weitere Folge von Ernten , wre
1912 unb 1913, bringt , ganz abgesehen von dem ungeheueren
Verlust an Nationalvermögen , dem Weinbau und Weinhandel
unberechenbaren Schaden und immer größere Sorgen.

Zusammenfassung der Weinbergslagen.
Ueber die Zusammenfassung der Weinbergslagen und deren

gemeinsame Bezeichnungen erstattete die Handelskammer deni
Herrn Regierungspräsidenten folgendes Gutachten:

„Wir halten bei einem zersplitterten Grundbesitz und be»
einem verhältnismäßig geringen Flächeninhalt einzelner Par¬
zellen eine Zusammenfassung mehrerer seither getrennt bezeichneten
Lagen unter einem gemeinschaftlichen Namen Mr wünschenswert.
Eine solche Zusammenfassung erscheint jedoch nur dann gerecht
und durchführbar , wenn sie unter Vermeidung der Schädig'uW
bestehender Rechte vollzogen wird und wenn alle inbetracht kom¬
menden WgMtAmer ihre Zustimmung erteilen . Insbesondere halten
wir es nicht Ar angängig , daß-die Namen besserer Weinbergslagen
auf geringere Lagen ohne weiteres angewendet werden . Ineil dann
unter dem guten Namen geringwertig « Ware in den Verkehr
kommen würde und dadurch die Inhaber besserer Weinbergsgüter
geschädigt würden.

Nun wäre es zwar möglich, für mehrere Weinbergslagen
einen zusammenfassenden neuen Namen zu wählen . Es ist aber
anzunehmen , daß auch dadurch die Inhaber besserer Weinbergs"
lagen geschädigt werden , wenn sie in diesem Falle gezwungen
würden , ihre Weine unter dem gleichen Namen wie die geringere^
Weine zu verkaufen ."̂

Schaumwein.
Das Sektgeschäft litt im Lause des Jahres 1916 unter der

allgemeinen ungünstigen wirtschaftlichen .Lage. Ter Absatz glw
ungefähr dem des Vorjahres , der Verkauf war jedoch mit größeren
Schwierigkeiten und erhöhten Kosten verknüpft . Die gesaind
Schaumweinindustrie leidet außerordentlich unter der hol̂ ,
Schaumweinsteuer , deren Betrag von 1 Mark die Flasche, eintz
außerordentlich hohen Prozentsatz des Verkaufswertes der Weiss
ausmacht . Tie Steuererhöhung von 50 Pfennig auf 1 Mark d>
Flasche, wird nach den Berichten aus der Schauwwleinindust^
als Fehler angesehen, weil der Verbrauch von deutschen Schaum
weinen hierdurch nicht in dem Maße gestiegen ist, wie es ohne tz
Steuererhöhung sicherlich der Fall gewesen wäre . Ein Wegi^
der Steuer würde den Verbrauch nach der Ansicht der Sektfirw^
so bedeutend heben, daß das Reiche aus der Steuer ungefähr de
gleichen Ertrag ziehen würde , den es jetzt bei einer Steuer v
1 Mark erhält . Dies würde für die Schaumweinindustrie einen e
heblichen Vorteil bedeuten , während sich für den Staat ein .Au
teil nicht daraus ergebe. Die Schaumweinindustrie leidet 7̂ 5”
unter dem Wettbewerb des billigen und niedrig besteuerten k V
Weinschaumweines, der zur Bereitung von Bowlen und sonstw
Getränken mehr und mehr bevorzugt wird.

Brauereien . ,ct
Das abgekaufene Geschäftsjahr stand leider ebenfalls Eg

dem Zeichen sehr hoher Gerstenpreise , die die vorjährigen tewfotf
Preise teilweise noch übertrafen . Dagegen war Hopfen wi, .pe
zu normalen Preisen erhältlich . Das Betriebs -Ergebnis Exv
somit nuv durch die fortgesetzte Teuerung der Gerste und der W tCij
-artikel, und nicht, wie im vergangenen Jahre , auch now
-außergewöhnlich hohe Hopfenpreise, ungünstig beeiuflutzt.
ließ dre Witterung im Laufe des Sommers wieder viel zu wum
übrig , sodatz in Verbinduuig mit der immer noch darniederlreg ^ p,
Bautätigkeit der Verbrauch aberinals eine Einschränkung cn

Ko gn ak ind ustrie.  ,
Die Geschäftslage hat sich gegenüber derjenigen jnr .jse

loßre in nichts gebessert, da auch tm letzten Herbste vre
für Brennwerne in der Charente ganz außerordentlrch lwvl *. .jtu-y
Andererseits macht sich aber auch die Preispolitik der
zentrale erbeblich hemmend geltend, da trotz der ganz oe>
günstigen Kartoffelernte des letzten Jahres die hohen ^ >vri

nicht zurückgesetzt wurden , die jetzt durch-nichts mehr bereasttv^ - -
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NathMelwersammlmg in Wiesbaden
Wiesbaden , 14. April 1914.

Dum 'Schluß der so herrlich und segensreich verlaufenen Tage
der Mission bereinigten sich die Katholiken Wiesbadens am gestrigen
Übend im großen Saale der Turngesellschaft . Eine öffent¬
liche Versammlung sollte den Schlußstein der Mission bilden!.
Herr T-omprediger Dr . Donders aus Münster war infolge Krank¬
heit nicht erschienen. An seiner Stelle sprach der hochw. Herr
Benediktinerpater C o r b i n i a n , der in oratorischer und inhaltlich
geradezu unübertrefflicher Weise die Bedeutung des Christen¬
tums , Christus als Mittelpunkt des Erdkreises,  er¬
örterte . Seine Ausführungen waren eine glänzende Apologie des
Christentums und der katholischen Kirche. Sie klangen aus mit
einem Hinweise auf das unermüdliche Wirken unseres hl. Vaters,
des Papstes Pius X. An zweiter Stelle sprach Herr Direktor
Tr. Brauns  aus M.-Gladbach über Religion , Kultur und
Wirtschatsleben.  Diese Rede bildete eine vortreffliche 'Er¬
gänzung der vorangegangenen Ausführungen . Herr Dr . Brauns
Zeigte, wie das Christentum das Diesseits und Jenseits harmonisch
verknüpft, wie Besitz und Arbeit erst im Lichte des Christentums
geadelt werden . Anhand einiger aktueller Probleme : Heiden¬
mission , Binnenwanderung , soziale Mission  zeigte
er, wie Religion und Leben eng miteinander verknüpft sind. Ten
Gefühlen der Freude der Anwesenden über die Segnungen , die die
hl. Mission uns gebracht hat , gab Herr Verwaltungsgerichtsdirektor
Abgeordneter Linz  beredten Ausdruck. Der lebhafte Beifall , mit
dem die temperamentvollen Ausführungen begleitet wurden , be¬
wies, wie dankbar die katholische Bevölkerung Wiesbadens der
Pfarrgeistlichkeit und den Missionären für ihre aufopferungsvolle
Tätigkeit der letzten 14 Tage ist,

*
Herr Stadtpfarrer Dekan G r u b e r cröffnete die Katholiken¬

versammlung mit dem katholischen Gruße : „Gelobt sei Jesus
Christus" und sprach dem Klerus und den Missionaren seinen Dank
aus im Namen der drei Pfarrgemeinden . „Auferstehung" sei die
Losung in der hl. Mission gewesen. Dank schulden wir vor allen
Dingen Gott, daß so viele geistig Tote auferstanden seien. Die
Katholiken Wiesbadens haben sich noch einmal zusammengefunden,
uni in einer Schlußfcier die hl. Zeit zu beschließen. Die Worte,
die heute abend gesprochen werben, sollen der Auferstehung der
Herzen gewidmet sein. An Stelle des erkrankten ersten Redners
D. Donders -Miinster hat in letzter Stunde P . K o r b i n i a n O. S . B.
den Vortrag übernommen . Der Redner nahm sofort das Wort zu
oepi Thema:

Thriftus , der Mittelpunkt der Welt
Cin für das christl. Leben der kath. Gemeinden Wiesbadens bedeutungs¬
voller Zeitabschnitt ist in die Vergangenheit versunken: Die hl.
Mission ist zu Ende, vorbei sind die schonen Stunden , da Gottes
Wort in den Kirchen verkündet wurde, wo den Herzen Friede ge¬
geben wurde, da wir die Gläubigen am Tische deS Herrn knien
sahen, wo der Ewige sich ihnen als Speise gab. Vorbei ist die schöne
Zeit, aber dauern wird bas , was dort geschaffen wurde : das Senf-
kürnlein, eS ist gelegt, eS wird wachsen zum mächtigen Baum , in
dessen Schatten wir Schutz finden gegen die versengettden Sonnen¬
strahlen der Gotterrtfremdethett und Weltsucht. DaS was in diesen
Tagen erreicht werden sollte, war das Legen des Fundamentes für
die Aufgabe, die der Völkerapostel aussprtcht in den Worten : „Alles
erneuern in Ehrt  st o,  eine Aufgabe, die zu erfüllen wir alle
berufen sind, jeder bei sich selbst, alS auch die Gesamtheit. Es wurde
bas späte Auftrag , am heutigen Abend zu Ihnen zu reden, so

*<5 mit einer gewissen Befangenheit vor Sie hintreten muß.
'" ge wenige Gedanken laßen Sie mich in schlichter Form vortragen.

, Chxistns ist für den einzelnen Menschen, was er für die Ge¬
scheit ist: Der große Mittelpunkt der Weltgeschichte,
inf? Ctn etnen  Mittelpunkt hat und die Speichen des RabeS

tt dem Mittelpunkt verbunden sind, und wenn die Verbindung ver-
?ten  geht, kein Halt mehr da ist, so ist auch die ganze Weltgeschichte

. s" großer Kreis , besten Mittelpunkt Jesus Christus ist. Die Radien
fieses Kreises sind die Menschen, die nnr so lange den Halt im
p̂ ben haben, als sie im Mittelpunkt mit Christus vereinigt sind.

Glaube an Christus ist die erste Bedingung der Erneuerung
er Welt in Christus , wie der Herr gesagt hat : Das ist bas ewige

^eben, daß sie Dich erkennen und den Du gesandt hast. Wenn wir
^ragen, wie man die Werke Gottes üben soll, so hören wir:
» ^ ist das Werk Gottes , daß wir an den glauben, den er ge¬
sandt hat.

Als Mensch, dessen ehrenvolle Auszeichnung der Verstand ist,
Elchen wir Wahrheit.  Wahrheit suchen wir seit unserem 6. Le-
,'snsjahre . Viel Weisheit und Wahrheit haben wir gehört und wir
onnen sagen, daß wir viel gelernt haben. Aber, was Schule und

^eben uns bieten, ist das immer Wahrheit ? Wie vielfach haben sich
w? schon geändert im Laufe der Jahrhunderte , im Leben des
,,/enschen. Denken wir über die Dinge jetzt nicht anders als in der
ougend ? Große Weisheit ist da, aber sie erreicht nicht alles. Wir
vollen unbezweifelbare Wahrheit, die kommt aus dem Munde eines
Mannes , der mit vollkommener Autorität ausgestattet ist, der die
^urgsch^ bietet, die sich nicht von Jahrhundert zu Jahrhundert
"wert , die sonst keine Weisheit mehr wäre . Was ist die Wahrheit
"r philosophischen Systeme. Man nennt nur die Träger derselben:
Aristoteles, Plato , Leibniz, Nietzsche. Das sind Menschen. Gern lau-
!̂ cn wir ihrem Wort. Aber eines kann ich nicht vergessen: Irren
ät menschlich. Deshalb bleibt uns das Recht an ihrem Worte zu
Geiseln , da sie uns keine Bürgschaft für Unveränderlichkeit bieten.
7 ^ n jedes Jahrhundert hat auf den Trümmern des vorhergehen-

aufgebaut. Wenn wir nicht mehr sein werden, wird man da
sagen, daß wir uns der Tyrannei unserer Tage unterworfen

.aben? Was ist Wahrheit?  Diese Frage des Landpflcgcrs ist
.Trage des modernen Menschen. Mitten im Nebel der irdischen

^eishoit sehen wir eine leuchtende Gestalt, von der aus eine Stimme
. "austönt in die Welt : Ich bin die Wahrheit . „Es i st C h r i stu s,
mj dessen Mund allein die Wahrheit die doppelte Bürgschaft findet:
^Moritat und Unveränderlichkeit. Christus ist es, in dem die Welt
^Uert werden soll. Aber traurige Bilder bietet uns die Welt:
sejft u wir auf die Wissenschaft, sie ist stolz darauf antichristlich zu• Die Diplomatie kann kaum christlich genannt werden. Wie

'fiM icf) in  *)cr  Literatur suchen, biö ich ein christliches Buch
isjn°c; ängstlich wird der christliche Name gemieden. Wer sind diese
„Î Cchen des 20. Jahrhunderts , die sich weigern an Christus zu
oiiSf leine Wahrheit mit menschlicher Weisheit durchaus
Üi! r *n Cnnklang zu bringen ? Wenn Weisheit schuld wäre am
die ^ ben, man könnte sich trösten. Betrachtet man die Menschen,
den?^ " stehen von Christus , so kann man zwei Klassen untcrschei-
ojj ‘ solche, die in Unwissenheit,  und solche, die in Vorurteilen
'w ti '^ vercr Zerfahrenheit befangen sind, und sieht man näher zu,

ĉt  der größte Teil auf die erstcre kommt. Man ist
'asteir ttt' i!&er  die theologische Wissenschaft mit einer Frechheit zu

die man sich keiner anderen Wissenschaft gegenüber erlaubt.
»Do» das Recht zu haben, er meint , es gehöre zum guten

ŝ Eer seine eigene Meinung zu haben. Wenn auch nicht
iftW ^ övistus, dann aber doch auf keinen Fall für Christus . Da
'stchi» ^ a6cn  Sie jemals etwas darüber studiert? Haben Sie

.„ .v Stunde hingesetzt und nachgeöacht und auch nur ein
»Divno Östliches Buch verarbeitet ? Warum schweigt man nicht über-utW 7: v ^oarum ichrveigt man nicht uver

ö,e lnön "icht eine Stunde ernster Geistesarbeit opfern
'st der Sünde Fluch, der über der Menschheit liegt, wie

^ > p»^ ver Herr es gesagt hat : Sie sehen und sehen doch nicht, sie
x' “ Wd Horen doch nicht.

“Qcj ?}* ändere Klasse der Menschen find jene, die sich in Vor-
' vuü ..Z.er .sahr .enLeit entfernt haben vom Glauben

an Christus . Da kann man das Wort des Engelchores in Goethes
Faust anwenden : „Wer immer strebend sich bemüht, den können wtr
erlösen." Jene Menschen sind es, die oft nach langen Irrfahrten
den Weg gefunden haben zu Christus , jene zahlreichen Menschen von
Augustinus bis zu den Tagen , da in der Wiesbadener Mission viele
zurückkehrten zu Christusl „Wer sucht der findet, wer anklopft, dem
wird aufgetan werden": und an denen wiederholt sich das Wort der
Jünger von Emaus : Wtr erkannten ihn am Brotbrechen. Christus
sei Ehre, Preis und Dank, der für viele K̂atholiken dieser Stadt der
wahre Mittelpunkt geworden ist, auf den sich stützen Katholiken in
Wort und Tat : ebenso wie das Licht, wenn es in dem Edelstein
leuchtet und wieder herausblitzt , so mutz auch der Glaube hcraus-
lcuchten, damit die Welt sehe, welches Licht in ihnen leuchtet, und daß
die Menschen preisen den Vater , der im Himmel ist.

Soll der Glaube an Christus ein ernster sein, dann darf man
keinen Unterschied machen zwischen Ehrt  st ns und
s c i n e r K i r che. Es ist bas ein Hauptfehler unserer Zeit : Christus
möchte man anerkennen , aber nicht seine Kirche: es geht ein kirchen¬
feindlicher Ton durch die Welt. Die einen sehen in ihr nur noch
ein Grabgewölbe, in das weder Luft noch Licht des modernen Lebens
fällt. Andere betrachten sic mit historischem Interesse , sagen aber,
daß sie nun veraltet sei, daß sic, wie Harnack sagt, Interesse ver¬
diene, weil sie der Welt die Fortbilöungsfähigkeit geschenkt hat. Man
wirft ihr vor, daß sie einen verhängnisvollen Irrweg gegangen sei
weg von der alleinigen Herrschaft des ewigen Vatergottes zur Herr¬
schaft des Kirchenrcgimcntes, das über frei geborene Menschen herr¬
schen will, vom Enthusiasmus Jesu bis zur erstarrten kirchlichen
Form . Man vergißt , daß Religion nicht nur ein individuelles Ver¬
hältnis zwischen Gott und Seele begründet, sondern auch eine so¬
ziale Verbindung in Form eines Zusammenschlussesder Menschheit
darstellt, über welche Christus , der gottmenschliche Stifter keinen
Zweifel ließ : „Den Frieden bringe ich euch: so wie mich der Baker
gesandt hat, so sende ich euch." Das sprach er zu Männern , die er
gerufen vom galiläischen Meer, vom Zollhaus . „Mir ist alle Gewalt
gegeben im Himmel und auf Erden . Darum gehet hin und lehret
alle Völker und lehret sie alles halten , was ich euch befohlen habe."
Bei Cäsarea Philippi stellte er die Magna charta fnndatoris seiner
Kirche aus : „Du bist Petrus und auf diesen Felsen will ich meine
Kirche bauen und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen ."

Mächtig steht die Kirche am Strome der Zeit , eine Welle treibt
die andere, geschäftig stürmen sie daher. Man meint , sie Hütten die
Aufgabe, den Felsen Petri zu erschüttern. Aber seit Jahrhunderten
schaut sie dem Spiel der Wellen zu. Tausende treten in ihre Hallen
ein und finden Trost und Frieden . Dort findet das Menschenherz
Wahrheit , die nicht nur für den Geist des Philosophen, sondern auch
für den einfachen Sinn eines jeden Menschen paßt. Dort findet sich
Kulturfortschritt in der erhebendsten und erhabensten Form , Fort¬
schritt der Welt im Wert der religiösen Ideen , jene Harmonie , welche
bei aller Betonung des Ewigen auch dem Zeitlichen freien Spiel¬
raum läßt , wo zur ersten Zeit einer Ileberspannung eines Gedan¬
kens der Wahrheit gcgcnübcrtrcten wird . Rationalismus und
fortschrittliche Forschung erklären sich aus der einseitigen Betonung
des VerstanbcslcbenS, die ethische Kultur vernachlässigt wichtige an¬
dere Faktoren im geistigen Leben, der Amerikanismus v'av'
bas diesseitige Lebensideal, der Modernismus legt großen Wert auf
die Transzendenzthcorie und macht eine zu große Verbeugung vor
moderner Kultur . Alle diese Bestrebungen brachten Dissonanz, die
mit einer Ausscheidung endigen mußte. Die Kirche, die Hüterin
der Wahrheit, ist eben aufgebaut auf Freiheit und Harmonie.

Die religiöse Welt ist durch tausend Fäden mit allen übrigen
Lebensverhältnissen mehr oder minder hineingezogen in die Be¬
wegung des gesamten Geisteslebens. Selbstverständlich birgt das eine
Gefahr in sich, von der die Kirche leicht bewahren kann, wo einzelne
kaum zur Entscheidung kommen, wo man rechts und links tastet und
sich freut , wenn man die Stimme Christi hört, der gesagt: „Wer euch
hört, der hört mich." Mag es auch Spannungen und Reibun¬
gen zwischen Kirche und Bildung  geben , so wird man doch
einen Gedanken festhalten müssenl Erinnern Sie sich, daß der Ewig¬
keitscharakter der Kirche und die zeitliche Wandelbarkeit der Bildung
diese Reibungen begründen . Dort in der Kirche herrscht jene edle
Sittlichkeit, nach der die Menschensecleausschaut, dort ist Schutz zu
finden auch in den Zetten , wo Umkehr aller Begriffe stattgcfunben zu
haben scheint. Mutvoll tritt sie ein für die schöne Blume des Para¬
dieses, die sie verteidigt gegen Nacktkultur und Degeneriernng : sie
hält hoch die Unschuld und Reinheit des jungfräulichen Standes und
bietet der verfolgten Unschuld ein sicheres Heim. Einst, wenn der
heutige Rausch der Menschheit vorbei, vielleicht erwachen dann Men¬
schen und danken der Kirche und preisen sie als Hochland der
Sittlichkeit.  In der Kirche haben wtr die Schönheit der Litur¬
gie, deren Mittelpunkt Christus selber ist. Wo auch immer wir Hin¬
blicken, da ist auch immer Christus in seiner Wahrheit , Schönheit
und Liebe, das Herz der Kirche läßt sich nicht von der Kirche trennen.
Da Sie bei Christus bleiben wollen, was doch der Erfolg der Mission
ist, dann auch bei der Kirche! Zn Christus ! Also auch zur Kirche!
Suchen wtr den Geist der Kirche zu erfassen, das Sentive cum ecclesia.
Lieben Sie die Kirche, von der sich der nicht trennen läßt , der Chri¬
stum kennt und liebt. Die Kirche Christi soll eins sein, ein Körper:
aber auch in der Lehre soll sic einig sein, in den Heilsmitteln , daß
sie immer und überall die Wahrheit repräsentiert . Christus ist bas
Haupt der Kirche, und damit ist der Schuh der Wahrheit gegeben. Die
Kirche ist eine sichtbare Stiftung , deshalb hat sie auch ein sichtbares
Haupt, den hl. Petrus und seine Nachfolger. Es gibt keine
katholische Kirche ohne Pap  st. Die Verehrung und Liebe
für den Papst, den Vater der Gläubigen , ist ein sicheres Kennzeichen
eines wahren Katholiken. Leider fehlt auch in manchen unserer
Kreise die Begeisterung für die liebenswürdige Persönlichkeit un¬
seres hl. Vaters . Wie selten hört man aus dem Munde der Katho¬
liken eine Stimme des Unmutes , wenn dem Papst Unrecht geschieht.
Der Papst ist unser Vater , warum sollte der Sohn ihm nicht zu Hilfe
kommen! Wie gleichgültig gehen viele vorüber , wenn er ein Wort
väterlicher Liebe an die Seinigen richtet! Wie wenige Katholiken ver¬
stehen PinS 10. Die Zukunft wird es zeigen, ob man ihn nicht
Pius den Großen nennen wird . Seine Verordnungen sind diktiert
von Liebe zur Wahrheit , zur Innerlichkeit , zum Heil unsterblicher
Seelen . Man hat in gewissen Kreisen so gern Gegensätze konstruie¬
ren wollen zwischen Papst Leo 13. und Pius 10. Die letzte Enzyklika
Leos 18. handelte nicht von großen Staatsideen , sondern über das
allerheiligstc Sakrament des Altars . Pius ' 10. großes Werk ist die
Wiedereinführung der öfteren hl. Kommunion . Leo 13. gab große
Richtlinien für das religiöse, staatliche und soziale Leben des wic-
dcraufblühendcn Katholizismus : Pius 10. muß Gefahren entgcgen-
gehen, die aus der Beobachtung derselben hervorgegangen sind. Es
ist ein Unfug, wenn der Papst hingestellt wird als ein Feind des
Fortschrittes : damit ist man entschieden zu weit gegangen. Er will
die Wahrheit : „alles in allem Christus sein" hat er in seinem ersten
Rundschreiben gesagt. Seiner Leitung wollen wir uns überlassen,
seinem Wort wollen wir folgen, unfern Gruß hinüberschickenaus
kindlichem Herzen, ihm, dem Vater der Christenheit. Da hört man
das Wort „Ultramont an  ismus ". Es ist viel Unfug mit die¬
sem Wort getrieben worden. Selbst manche Katholiken lassen sich
damit schrecken. Ultramontanismus ist nichts anderes als die Ver¬
ehrung, Hochachtung und Liebe zum hl. Vater in Rom, die uns in
Fleisch und Blut übergegangcn sein muß, nichts anderes als tiefster
Gehorsam und die Treue , die wir auch heute am Throne Petri nieöer-
legen. Unser Ultramontanismus bestärkt uns in Liebe zum
Papst,  aber auch zur Heimat und zum Herrscherhaus.
Die Liebe beruht darauf , daß unser Herrscher Stellvertreter dessen ist,
de gesagt hat : Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist und Gott, was
Gottes ist. Erinnern wir uns an das Wort des Kaisers, das er ein¬
mal in Bonn gesprochen hat : Die Liebe zu Vater und Mutter , zu
Vaterhaus und Vaterland , wurzelt in der Liebe zum Heiland. Das
ist auch ein Hauptgedanke Pius ' 10. die Welt zu erneuern in Christus,
bei dem zu verweilen Herzensbedürfnis ist, dem die Jünger von
Emaus den schlichten Ausdruck gaben: „Herr bleibe bei uns , denn
cs will Abend werden." Erfüllen wir uns am  heutigen Abend mit

Liebe zu unserer Kirche und lernen wir das Fühlen mit der Braut
Christi, damit unser Glaube stark sei in den Wechselfällcn des Lebens.

t „Mag irdische Hülle zerfallen, ^ '
Mag irdische Freude verhallen.
Mag Staub sich gesellen zum Staube,
Hoch über ihm thronet der Glaube ." ^

(Brausender Beifall !)
Herr Direktor Dr . Brauns-  Mi -Gladbach erörterte so¬

dann die Beziehungen zwischen , '
Religion » Kultur und Wirtschaftsleben

Wir stehen am Abschluß der religiösen Uebungen. Schon die
Zeit des Kirchenjahres , in der wir leben — die Karwoche und
die Osterwoche — rufen uns auf zu einem religiösen Innen-
leben und die Uebungen selbst haben sicherlich ihr Teil dazu bei-
tzetragen . Christus , der Herr, hat diese Seite des religiösen Lebens
ganz besonders in seinem Leben und seinen Wundern hervorge¬
hoben . Er hat sie hervorgehoben gegen die äußerlichen Wider -̂
wärtigkeiten in Jerusalem und in der Tat liegt ja auch in dem
inneren religiösen Lebe::, in dem inneren Leben, das wir nach
der religiösen Seite führen , 'Kern und Wurzel unseres irdischen
Daseins . Aber ist diese Religion der Innerlichkeit auch ge¬
eignet für das Leben?  Ist sie geeignet für das ,Leben
'ganz besonders in unseren Tagen ? Besitzt das katholische Christen¬
tum auch Lobenswert ? Das ist die Frage , die wir uns nunmehr
Vorleger:. Ich antworte zunälchst mit einer Geschichte aus den:
Leben unseres göttlichen Herrn und Meisters . Es war ungefähr
«ein Jahr vor seinen: Leiden. Jesus hatte Judäa verlassen weil
die Pharisäer ihm nachstellten, er wandte sich wieder nach Galiläa
an den See . Eine große Menge Volkes folgte ihm nach und er
stieg hinauf auf den. Berg und ließ die Tausende um sich setzen
und dann speiste er sie mit fünf Broten und einigen wenigen
Fischen, wirkte das große Wunder der Wrotvermehrung und ließ'
'nachher noch zwölf Körbe voll sammeln von den Ueberresten. Das;
.Volk sah in ihm den großen Propheten , den verheißenen Messias,
aber es wollte ihn als Propheten wegschleppen nach Jerusalem
und wollte ihn dort zum Könige ausrufen . Der Heiland entzieht
sich diesem Ansinnen , aber das Volk folgt ihm weiter und am an¬
dern Taste ist es wieder zu Tausenden — in großer Zaht wenigstens
— um chn versammelt und er spricht : Wahrlich sage ich euch',
ihr sucht mich, weil ihr von den Broten gegessen habt und satt
geworden seid: bemüht euch nicht um die vergängliche Speise,
sondern unf die Speise , die bleibt zum ewigen Leben. So hat
per Heiland selbst seine ganze Lehrtätigkeit hindurch kämpfen
und angehen müssen gegen die falsche Auffassung vom Gottes¬
reiche, die das Gottesreich gleichsctzcn wollte mit irdischen In¬
teressen. .Und selbst wenn diese irdischen Interessen des Fort-
schrrtts der Technik, der Ausweitung unseres Wirtschaftslebens,
per politischen Macht, selbst wenn diese Interessen propagiert
werden unter dem Programm „für Gott und sein  Reich ",
'es wäre letzten Endes doch nicht Gottes Reich.

Man wird fragen : Ist das wirklich wahr ? Ist flicht doch
vielleicht die Kultur und kann  sie nicht doch vielleicht des
Menschen höchstes Ziel sein ? Wir können nicht näher aus diese
Frage eingehen. Ich will sie mit einer Gegenfrage abtun : Wie¬
viele wandeln auf den Höhen der Kultur von den Hunderten,
Millionen , die Gottes Erdball füllen und wie Wenige sind cs,
die schon satt und überdrüssig geworden an der Kultur . Des
Menschen .Herz schützt erfahrungsgemäß am meisten hoch, was
.es entbehrt . Und wo soll die ganze große Masse der Enterbten
bleiben , wenn irdische Kultur gleichbedeutend sein soll mit deni
Gottesreiche auf Erden ? Es mußte die Mission des Heilandes
sein, auch den irdischen Menschen mit feiner Religion irdischen
Lebenswert zu geben. Und er hat es getan in der großen Mission,
wie er sie ausgeübt hat tu der Welt, durch! die Mission, die ihn
bestimmt hat zu dein Igroßan '.Sühnopfer der Welt, durch' die Mission,
die die Kirche stiften ließ, um das G o t t e s r e i ch auf Erden
zu einer harmonischen Einheit zu gestalten  und
Gegensätze zu verbinden . Nun hängt es davon ab, ob wir den
Juden Nachfolgen wollen oder der Aufforderung , die Jesus nach!
der eingangs erzählten Begebenheit an seine Jünger gerichtet
hat und an seine Apostel. Die Zahl derer , die auch heute noch eine
irdische Auffassung vom Messtasreich in der Praxis vertreten,
ist leider noch unendlich groß . Wenn wir einmal fvicder zurück
aus die Wenigen blicken, die auf der Höhe der Kultur wandeln,
dann müssen wir uns doch eingestehen, daß. für viele, auch Ivenfi
sic die Kirche besuchen, das religiöse Handeln  ein äußerer
Firniß geworden ist, das den Menschen nicht mehr bis in seine
inneren Herzenstiefen durchdringt . Bei vielen Massen ist auch
der ganze Lebensinhalt noch wie im alten Heidentum . So sind
in der Tat genug da, die das Gottesretch nicht da suchen, wo sie
es suchen sollten, sondern aufgeben.

Wenn wir die Religion vollständig ' erfassen, dann muß sie
Tatkraft in uns wecken: lassen wir uns erleuchten und führen
von Christus , dem Licht, dann werden wir in allen Lebench
sragen hinausgehoben über den 'Bereich des Irdischen , in das
Reich des Geistes, der Reinheit , hinausgehoben über das Ma¬
terielle , über das Sinnliche , und dam: haben wir aus unseren:
irdischen Lebenswege die Verbindung mit dem höheren , geistigen,
seligen und ewigen nicht verloren . Unsere ganze Kultur beruht
aus zwe: großen , mächtigen Fundamenten : aus dem Besitz und
aus der Arbeit.  Beides muß entarten , wenn es nicht betrachtet
und behandelt wird nach dem höheren Licht, das Christus aus-
gießt über die Fundamente des Lebens. Ohne dieses Licht artet
das Streben nach Besitz aus , es herrscht dann nicht mehr der Satz
„Leben und leben lassen", sondern, wie es heute allzuleider der
Fall ist, „Leben und verderben lassen" . Selbst unsere höchste-
priesene moderne Kultur von heute ist von dieser schädlichen Seite
nicht frei , diese hvchgepriesene moderne Kultur , in der so Viele
einen Ersatz für die Ewigkeitswerte des Christentums erblicken
wollen . Ist nicht das ganze Angebot von Erholungen und Ver-
jgnügungen in der Mehrzahl,eine jGeldspekulation auf die niedrigsten
Instinkte der Menschheit? Ist es nicht allzu oft so geartet , daß es
nur zum Ruin der Menschheit führen muß ? — Aber das tut
alles nichts, wenn nur Geld dabei herausspringt . Ist es vielleicht
eine Lichtseite unserer Kultur , wenn wir am 1. April gelegent¬
lich des Wohnungswechsels in allen Zeitungen lesen können, daß
Hunderte von Familien keine Wohnung rnehr finden konnten , weit
sie zu viele Kinder haben, sodaß sie polizeilich untergebracht
werden müssen ? Ist es eine Lichtseite dieser vielgepriesenen Kultur,
wenn die Menschheit immer mehr und mehr in eine Genuß¬
sucht ausartet,  sodaß sie soweit kommt, daß. die Kultur sie
selber auffrißt ? In der modernen Kulturarbeit liegt eine solche
Gefahr für die menschlichen Schwächen, daß sie seine höheren
Kräfte aufzehrt und das Menschengeschlecht wieder dem Ruin
cntgegcnbringt . Da hat der protestantische Theologe Harnack
recht, wenn er sagt : Der Ku lt u r f o r t s chr i t t allein kann
uns nicht befriedigen:  wenn wir ihn einmal durchgekostet
haben werden und wenn wir befähigt sind, tiefer zu blicken,
dann werden wir sehen, daß wir erst am Anfang sind . . . und
die großen natürlichen Kräfte notwendig haben. Wie aber sieht
dieser Besitz, dieses Fundament , dieser irdische Kulturfortschritt,
>aus, beschaut in: Lichte, daS das Christentum über ihn auSgicßt?
In diesem Lichte ist er nicht mehr selbständig, in diesem Lichte ist
er dazu bestimmt , der Menschheit als Ganzes zu dienen. Wie
Christus überhaupt kein Gebot des alten Testaments aufgehoben
hat , so hat er das erste Külturgebvt bestehen lassen, das den
Menschen zürnst : Beherrscht die Erde und macht sie euch, unter -'
tan ! In dem Licht besehen erscheint uns der Besitz erst dam: gut
angewandt , Ivenn wir ihn ii: der Gesaintheit ausnutzen . Darum
hat der Herr die Armut gepriesen^  darum har er die Armut
besonders geliebt, sich auch an sie gewandt , nicht um den Besitz
auszuschließen, sondern um ein Beispiel zu geben. Was ist uns die
moderne Kultur ohne Gott und Christus aiidcrcS als ein Ding',
dessen ich inich je eher desto lieber entledigen nwchte, Ivenn
ich nur könnte, wenn mich der Hunger nicht immer wieder an-
trieb , in dies Joch der Arbeit zu gehen. !Erst im Lichte des
Christentums besehen, erscheint dre irdische Kultur der Mensch!-
heit zum Segen und sie wird uns dann vollkommen Segen bringen,
wenn sie weiterhin getragen wird von dem Opfergeiste.- Das ist
ja eigentlich der Hauptinhalt des Lebens Christi und auch des
Christentums : ich brauche das vor Ihnen nicht näher darzulegcn,
denn alle seine Lehren gipfeln doch in dem einen Wort der Liebe
und der Hingabe an Gott und an die übrige Menschheit. DaS
ist das höchste Gebot, in dem alle anderen Gebote ausgehen.
Wie anders kann sich Liebe zeigen als durch Hingabe , als durch
Opfer ? Dieser Gedanke an Opfer ist geeignet, das Familienkebcn
auf eine höhere Stufe zu heben, dem: im Geiste des Opfersinnes'
steht nicht das Elternpaar , sondern das Kind in: Mittelpunkts
des irdischen Lebens, die Sorge um das Kind und seine Zukunft.
Ist das nicht etwas , dessen die Menschheit heute wieder in aller¬
erster Linie bedarf ? Wenn wir so die Familie heiligen können
durch diesen Opfergeist des Christentums , können wir dadurch
nicht auch das ganze Gesellschaftsleben heben, wie es unsere Zeitz
bedarf?

Allzusehr herrscht der Geist des Egoismus  im gesell¬
schaftlichen Lebefi. Sehen Ivir nur ehrlich und offen no"ü aiestv
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Seite um und decken die Dinge auf . Wie groß sind, die Aufgaben,
die wir haben nach dieser Seite hin ! Leben heißt sich auswirken,
insoweit als das , was wir schaffen,, und wirken, auch eine Zeit
Überdauert und in eine Ewigkeit hineinragt . Dann erst haben nur
gelebt , wenn wir auch für unsere Mit - und Nachwelt gelebt haben,
das heißt, den Geist des Christentums im Geiste des
Opfersinnes  erfassen . Wie viele Herrliche Ziele liegen dann
vor uns . Wir leben in der Zeit , die dadurch charakterisiert wird,
daß der ganze Erdkreis 'ein zusammengehöriges Ganzes wird.
Das ist 'ja  heute erst der Fall . Dieses ganze Streben , dem wrr
beute huldigen , daß die großen Nationen sich auswachsen, um
die anderen zu heben zu denselben Höhen der Kultur empor,
dieses Streben läßt sich gar nicht verwirklichen ohne die Unter¬
lagen der Mission . Sie ist so außerordentlich toidjttg1 für die
^Erhaltung der alten Völker, mit denen wir arbeiten müssen, für
die Erhaltung der Eingeborenen , die wiederum wichtig ist für die
Erhaltung der neuen Welt. Die Mission ist unentbehrlich, , um in
den Ländern voran zu kommen. Kolonialpolitik ohne Missionen
gibt es nicht. .

Wie die äußere Mission von dieser gewaltigen Tragwerte
in  unseren Tagen ist, so auch die innere Mission . Wir Katholiken
sind nur ein Drittel der Bevölkerung unseres deut¬
schen Vaterlandes  und heute leben wir in einer Zeit der
Binnenwanderung,  so kann ich sie kurz bezeichnen. Es
ist eine Zeit der Wanderung , wie mau sie heute in Zahlen gar
nicht ausdrückeu kann. Von den zwölf Millionen Bewohnern
der Großstädte sind vrtsgebürtig nur fünf Millionen , sieben Mil¬
lionen sind zngezvgen. Und wie groß ist die Vermischung der
Konfessionen heute, wie bildet sich um die Großstädte , wie 'Berlin,
Hamburg , ein Kvanz von neuen katholischen Gemeinden , die nach
ihrer Kirche, nach ihren Seelsorgern rufen , die auch nicht , das
Geld haben, sie zu erbauen . Und selbst in unserer engeren Heimat
haben wir Gelegenheit , zu helfen, wenn wir reich mit Gütern ge¬
segnet sind. Der katholische Volksteil ist leider an dieser Wander¬
bewegung mehr beteiligt als der evangelische Volksteil . Und
darum ist der B o n i f ä ti usver  e i n eine so bedeutungsvolle
Notwendigkeit und kann die Mitarbeit in ihm nicht dringend genug
ans Herz gelegt werden.

Ter große Zweck der sozialen Mission  ist der, eine
Wunde , die schon lange da ist, nicht zu überkleben , sondern zu
heilen . Tic menschliche Gesellschaft wird von Jahrhundert zu
Jahrhundert immer differenzierter . Gewiß, Sie haben recht, wenn
sie sagen, wir müßten um die Wahrung eines konser¬
vativ en Gei  st e s besorgt sein. Aber verstehen wir diese Parole
nur richtig : Der konservative Geist, der festhält an den Sitten-
und Glaubenslehren , das Festhalten an unserer Verfassung , an
unserer monarchischen 'Staatsverfassung , das sind konservative
Werte in ihrem innersten Kern und Wesen, und diese wollen wir
uns auch fernerhin erhalten . Wer hüten wir uns vor einem
Äußerlichen , vor dem großen Fehler nämlich daß, wir den Kern
und das Wesen dieses konservativen Geistes verwechseln mit
Formen , die er in friiheren Wirtschafts -und Berfassnngsepochen
angenommen hat . Diese alten Formen können fallen , müssen
fällen , selbst wenn es uns innerlich leid tun mag . Dem Mann von
heute mit allgemeiner Volksbildung , dem Mann von heute mit dem
allgemeinen und gleichen Wahlrecht, dem Mann von heute aus dem
Volke, der uns Gesetze ans dem Boden der Freiwilligkeit und
Selbständigkeit gegeben hat , diesem Mann müssen wir helfen und
mit ihm wirken zu diesem Ziele hin , daß wir auf diesen Unter¬
lagen ausbauen können.

So haben wir Gelegenheit genug , auch' den Opfergeist des
Christentums heutigen Tages zu betätigen und wenn wir ihn
betätigen , dann bringest wir damit bite(WeÜ.geschichte voran , schaffen
Ewigkeitswerte.  Und , auch in dem, was der Begebenheit,
die ich eingangs erzählte , gefolgt ist liegt ein großer Wert für
Nus in dieser Stunde , 'da der Heiland das Volk auf den Geist
des Glaubens hinwies , da er es ablenkte von diesem äußerlichen
in das Messiasreich, da er es hinlenkte nach der Ewigkeit . Und
jauch damit hat unser götttidöer Heiland sich als Kenner des Meu-
ischenherzens bewiesen, denn die Erfassung unserer Lebensaufgabe
und die Gestaltung unseres Lebens, daß es wirklich Ewigkeitswert
und sittlichen Wert ausprägt , die dauern über unser Leben hinaus,
ist nicht nur Sache des bloßen Verstandes , sondern auch' Sache
des Herzens und des Willens . Und wenn wir das Ganze um¬
spannen ^wie ich dargelegt habe, so können wir schließen und sagen:
Religion und Leben sind tatsächlich miteinander
verknüpft,  denn die Religion ist fähig , uns in dem heutigen
irdischen Leben wirkliche Werte zu geben, Werte, die dieses irdsiche
Leben überdauern , es hinausheoen auf eine geistige und sittliche
Sphäre , es hinaufheben über die Zeiten dieser irdischen Pilgerfahrt.
Und so verknüpft die Religion das Diesseits mit dem Jenseits und
gibt Ewigkeitswerte , und damit widerlegt auch unser heiliger
Glaube heute den Monismus in seiner Gestalt . Und darum schließen
wir diese Erklärungen am heutigen Tage mit derselben Erkennt¬
nis , die wir auch in der Kirche geschöpft haben : Jesus Christlich
Hochgelobt in Ewigkeit, er ist die Wahrheit und das Leben.

Herr Stadtpfarrer Dekan Grub er  dankte den beiden Red¬
nern für ihve herrlichen Ausführungen . Der Beifall der Versamm¬
lung .habe den Missionaren gezeigt, daß ihre Worte, die sie in
den Tagen der Mission au die Gläubigen .gerichtet, nicht unge-
hört verhallt seien, sondern reiche Früchte tragen würden . Sodann
wurde gemeinsam das Lied : „Großer Gott wir loben dich"' ge¬
lungen . i

Zum Schlüsse ergriff Herr Verwaltungsdirektor Landtagsabg.
Linz  das Wort , um als Laie der Pfarrgeistlichkeit und den Mis¬
sionaren im Namen der Katholiken Wiesbadens den Herrlichsten
Dank auszusprechen. (Lebhäfter Beifall .) Die Katholiken seien zu
großem Danke verpflichtet, weil die Missionare neue Kämpfer für
die Verbreitung unserer hl . Glanbenswahrheiten geworben hätten.
Auch als preußische Staatsbürger und als treue Anhänger unseres
angestammten Herrscherhauses könnten wir der Geistlichkeit und
den Missionaren nickst tief genug danken. (Stürmischer Beifall .)
Hierauf schloß Herr Dekan Gruber um 9Hz' 11hr die^Versammlnng.

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M . v. E ke n st e e n. 1

12. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Gestern noch batte Hellinghoff den Entschluß gefaßt zu bleiben,

,bis ihn das schlechte Wetter und die kalte Jahreszeit vertrieben,
und nun sagte er ganz impulsiv , ohne langes Ueberlegen : „Nein,
'ich bin schon eine ganze Weile hier und reise morgen oder per*
'norßen !'1

, „O, wie schade, und warum denn ?"
Warum ? — Das freilich konnte er nicht bekennen ! Er durfte

doch nicht sagen : Weil Ihr mir den Genuß gestört habt, weil ich
nichts wissen und hören will von dem Treiben der Residenz, der
ich entfloh, und doch — einen plausiblen Grund mußte er an-
geben. Er wußte selber nicht, wie ihm so plötzlich, der Gedanke kam,

'über sehr entschieden sagte er : „Ich muß>auf meine Güter , es
gibt allerlei zu besorgen ."'

. „Bon heute auf morgen ?" neckte lachend Frau Wolhagen.
„Es hat Differenzen mit den Arbeitern gegeben; ich habe

einen Ensenhammer — da werden Sie begreifen !"
Man begriff — und man bedauerte ganz schrecklich, aber

man gab ihn nun frei , damit er seine Sachen besorge, und >er
ging wie im Traum auf sein Zimmer.

Etwas ganz Seltsames bewegte plötzlich sein Herz : Warum
hatte er denn nie vorher daran gedacht, seine Besitzung anszu-
snchen? Was wußte er überhaupt mehr von seinen Ländereien
und den; Eisenwerk, als daß, sie Unsummen abwarfen , die er ver¬
brauchte', ohne Ziel , ohne Zweck und ohne den geringsten ideellen
Wert ? — Ganz schwül wurde ihm bei dem Gedanken. Wie viel
.Land , wie viel Arbeiter er besaß, wie sie lebten und wirkten, —
gs  hatte keine Ahnung davon, er hatte nie danach gefragt ; und
Doch — 'wie selbstverständlich mußte es sein, daß er um seinen
Grundbesitz sich kümmere ; daß gleich seine unüberlegt hingewör-
senen Worte selbst diese oberflächlichen Menschen überzeugt hatten.

Warum saß er hier, im Müßiggang vom Nichtstun sich!aus¬
ruhend , und nicht eher dort , wo die eigene Scholle ihn rief?

Es duldete ihn nicht länger in seinem Zimmer , und da der
Vormittag noch nicht weit vorgeschritten war , beschloß er ein
letztes Mal zur Düne hinauszufahren , nicht um zu baden, sondern
um den füllen Ort aufzusuchen, wo eine einfach' eingezäunte Stelle
den Kirchhof der Verlorenen umgab , deren Leichname die See
ausge'worsen, und wo er so manche stille Stunde verträumt hatte.
Nun stand er da, und seine hohe Gestalt zeichnete sich, scharf vom
'Weißen Sand des Dünenhügels ab ; Möven zogen kreisend umher.

Bon Lahn und Westerwald
al . Von der Lahn,  10 . April . Zwischen den Aerzten und

der „ Allgem. Ortskrankenkasse Runkel" ist eine Einigung erzielt
worden . — In Bergnassau -Scheuern feierte das Ehepaar L. Lud¬
wig  das Fest der goldenen Hochzeit. Der Kaiser übermittelte ein
Gnadengeschenk von 50 Mark . — Die Firma Schutt Nachfolger
in Bad Ems ist auf den Königl . Preußischen Domänenfiskus übcr-
gegangen . Gegenstand des Unternehmens ist ein Versandgeschäft,
bestehend in der Anschaffung und Veräußerung von Qnellenerzeng-
nissen. — An der Land Wirtschaftsschule zu Weilburg fand unter
dem Vorsitz des Regierungs - und Schulrats T.r . Gran  aus
Wiesbaden die Prüfung (Berechtigung zum einjährig -freiw . Mili¬
tärdienst ) statt . Es unterzogen sich derselben 10 Schüler , welche
sämtlich bestanden . Vier wurden vom Mündlichen befreit . ■— Haupt¬
mann Borck von der Weilbnrger Unteroffiziervorschule wurde unter
Versetzung in das Infanterieregiment Nr . 111 zum Bekleidungs¬
amt des 10. Armeekorps nach Hannover kommandiert . Oberleut¬
nant Rathmann vom Infanterieregiment Nr . 95 wurde als Kom¬
pagnieführer an die dortige Unteroffiziervorschule versetzt. — In
diesem Sommer wird in Herborn eine Wanderarbeitsstätte er¬
richtet . Sie gilt für den ganzen Tillkreis , der bereits ein durchaus
geeignetes Gelände erworben hat . Es liegt an der Rotherstraße
nahe der Irrenanstalt , ist 75 Ruten groß , besteht ans einem drei¬
stöckigen massiv gebauten Wohnhaus mit Schuppen, Hof und
Garten . Mit geringen baulichen Veränderungen kann das Haus
zu der Arbeitsstätte für 70 Wanderer nebst Wohnung für den
Hausvater ausgebaut werden . Ter Preis des Anwesens betrug
42 000 Mark , die Umbauten sind auf 3000 Mark veranschlagt.

Bad Ems,  14 . April . Herr Kaplan Deh, welcher nahezu
3 Jahre hier in der Seelsorge und als .Religionslehrer an der
Kaiser Friedrich -Schule gewirkt hat , ist an die St . Leonhardskirche
in Frankfurt a. M. versetzt. Der Nachfolger ist Herr Kaplan Gie¬
ße ndorf,  bisher in Oberlahnstein.

h. Waldernbach  bei Mengerskirchen , 13. April . Ein Feuer
Vernichtete am Freitagabend die gesamten Wirtschaftsgebäude des
Gastwirts Link und des Landwirts Johann Keller. Außerdem
brannten die beiden Wohnhäuser des Keller bis auf die Grund¬
mauern nieder . *

Herborn,  11 . April. Aus dem' hiesigen Bahnhof würde der Hilfsi-
heizer Josef Fenßner, gebürtig aus! Anzefahr, beim Ueberschreiten der
Geleise von der Maschine erfaßt und getötet. [

f. Biedenkopf,  13 . April . Die Herdbuchgesellschaft für
das .Vogelsberger Rind Beschloß, am 13. Juli 1914 in Biedenkopf
eine Bezirksschau ■abzuhalten.

ial. Vom Westerwald,  10 . April. Ter Westerwald steht
soeben im Zeichen des Häusertransportes. Bekmmtlich ließ Herr Tier-
zuchtinspektor Schulze-Rößler in Westerburg sein schwedisches Landhaus,
das am Secker Weiher bei Rcnnerod stand, aus eine Strecke von 20 Kilo¬
meter über Hellenhahn, Höhn, Ailertchen, Hölsenhausen, Langenhahn
und Hinterkirchcn nach seiner Besitzung am Schloßberg in Westerburg
transportieren. Bei der Fortschasfnng des 6 Meter langen, 5vz Meter
breiten und 7h, Meter hohen .Hauses mußten viele Terrainschwirrigleiten
überwunden tverden; es gelang aber dem Bauunternehmer W. Bast
und dem Fuhrunternehmer K. Wisser mit einem Vorgespann von 12
Pferden 'alle Schwierigkeitenzu überwinden und das Haus an seinen
neuen Standort zu bringen. Auch in Rabenscheid(Dillkreis) spielte sich in
dieser Woche ein ähnlicher Fall ab. Das dortige alte Schulgebäude
mußte einem neuen weichen. Die alte Schule wurde von dem Gastwirt
H. Klaas für 505 M . gekarrst. Da der Platz des alten Schulgebäudes,
wegen des sofort in Angriff genommenen Schulneubans alsbald geräumt
werden mußte, hat sich der Zimmermann Th. Schardt aus Waldaubach
erboten, das zweistöckige Schulgebäude, inr angenommenen Gewicht von
1500 Zentnern etwa 120 Meter durch den Ort zu rollen, an das jetzige
Haus des Käufers. Tie Westerwälder stehen den Amerikanern nicht nach.

Vom Main und Taunus »
K. Fi schb ach , 13. April . Bei der am Samstagabend ab-

' gehaltenen Gemeindevertretersitzung wurden die von der Zen¬
trumspartei vorgeschlagenen Mitglieder des Schulvorstandes mit
7 gegen 5 Stimmen (gegen die Stimmen der Sozialdemokraten)
Wied er gewählt . Morgen nachmittag findet dahier die Wahl
eines Beigeordneten statt.

g . Schönberg  i . T, , 13. April . Unter starker Beteiligung
der Bevölkerung fattb heute in der hiesigen Filialkirche die Erst¬
kommunion der Kinder statt . Besonders feierlich wurde das Hoch¬
amt durch den mehrstimmigen Gesang des Chors der Marianischen
Jungfrauen -Kongregation von Kelkheim. Dieser sang unter Leitung
des hochw. Herrn Paters Nikolaus  eine dreistimmige, vom
hiesigen Organisten , L. Sauer,  Lehrer , komponierte Messe. Die
vorgetragenen Gesänge fanden Bewunderung ' und Anerkennung,
Auch die eingelegten mehrstimmigen Chorlieder bewiesen die tüch¬
tige Schulung des Chors.

g. Vom Taunus,  13 . April . Die gegenwärtige Zeit ist für
alle hiesigen Bauhandwerksmeister sehr flau . Alle klagen über
Mangel an Arbeitsaufträgen . Einige größere Betriebe haben einen
Teil ihrer Arbeiter entlassen, da eine Besserung der Geschäftslage
in nächster Zeit nicht zu erwarten ist.

Fr an kfnr ta.  M ., 11. April . Der in Neuulm verhaftete
Techniker Koch , der verdächtig war , den Raubmord im EisenbahU-
zng auf der Strecke zwischen Frankfurt und ' Darmstadt verübt zu
haben , mußte wieder freigelassen werden. Koch ist in der gleichen
Angelegenheit bereits einmal sestgenommen worden , da der mut¬
maßliche Mörder den Namen Kochs mißbraucht hatte, als er in

Frankfurt a.M . die Uhr feines Opfers versetzte.

die Brandung grollte , und mit wehem Herzen nahm er Abschied
von dem majestätischen Meere . Nie vorher hatte er Byrons un¬
vergleichlich machtvollen und schönen Worte aus Child Harolds
Pilgrimagc:

„Du glorreicher Spiegel,
In dem des -Ewigen Größe in Gewittern wiederspiegelt!
Zu allen Zeiten , ruhig oder in Wallung,
In der Brise , im Windeswehen , im Regen und Sturm,
Den Pol vereisend oder wolkenschwer in heißen Zonen,
Immer bist du schrankenlos, endlos , erhaben,.
Das Bild der Ewigkeit !"

so verstanden wie jetzt, und es kam wie Rührung über ihn, als
ob er einen Freund verlassen müßte , der ihm etwas Großes
und Gutes ins Herz getragen hatte.

Ehe er einschlief, lauschte er noch lange dem donnernden
Sang der Brandung , dem Tosen der Wogen, die heranschwollen,
und ihm war , als ob jede einzelne ihm die Frage entgegenbrauste :.
„Was war dein Leben ?"- und sein Herz hämmerte die Antwort:
„Schaum und Gischt!"-

12 .
Orgelklang drang aus der Kirchenpforte, und Weihrauchduft

quoll m den regenschweren Tag hinaus.
„Stellt sich an Mariä Himmelfahrt Regen ein.
Wird gering und schlecht der Wein !"'

' 7,Das bleibt Wetterregel , und die Tiroler werden heut grandigi
sein !" sagte der Schusternazi zum Sägmüller.

„ 's ist ja nur Gewitterregen , und bis Mittag kann's noch
Sonnenschein genug geben !"

„ 's war schon recht ; beim Wirt is nach der Vesper Kegel¬
schieben, und „der Herr" hat 'nen Maßkrng aus Zinn gestiftet,
als Preis für den Ersten, der alle Neune hat ."'

„Aha, ich spann schon; den Zinnkrug magst du, Nazi ?"-
„Grüß Gott mitsammen !" sagte die Lene, die an den beiden

vorüberging : sie hatte ihr schwarzes Festtagsgewand hochgehobrü
und den großen Baumwollenschirm aufgespannt ; dicht an ihrer
Seite ging der Jörgl im neuen Flaus , auf dem Filzhut eine
prächtige Adlerfeder . Er lupfte den Hut ein wenig , schob ihn in
den Nacken und sagte : „Grüß Gott !" und der Sägmüller und der
Schusternazi antworteten herzhaft : „Grüß Gott , Lene!", dann
etwas tiefer im Ton und weniger frisch: „Grüß Gott , Auerjörgl !"

Als die beiden außer Hörweite waren , sagte der Nazi : „Jetzt
verdreht er dem blitzsauberen Äenerl den Kopf, und der Herr
merkt 's net und die Frau warnt net !"

Ter Sägmüller lachte schlau und zog die hölzerne geschnitzte
Tabaksdose Ms der Tasche; Mächtig klopfte er mit der rechten

Vom Rhein
r . Biebrich.  12 . April . Gestern abend fand in dem

Hubertussaat des St . Josephs -Hauses ein Elternabend  des
Kath. Jünglingsvereins der Herz-Jesu -Pfarrgemeinde statt , welcher
sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen hatte . Mit der Feier
war die Aufnahme der in diesem Jahre aus der Schule entlassenen
Knaben verbunden . Nach einem von der Kapelle des Vereins
flott gespielten Eröffnungsmarsches trug ein Mitglied einen Prolog
vor , dessen Grundgedanke die Parole des Vereins „Tapfer und
treu " zum Ausdruck brachte. In seiner Begrüßungsansprache er¬
läuterte der Präses , Söerr Pfarrer Gräf , die Vereinsparole und
zeigte, wo der Jüngling seine Tapferkeit und Treue beweisen
könne, dann führte er die Ziele des Vereins den Neulingen recht
lebhaft vor Augen und ermunterte sie stets die Satzungen des>
Vereins zu beobachten, damit der Vereinchein Bestreben gewissen¬
hafte Würger zu erziehen , erfüllen könne. An die Eltern richtete
er die dringende Witte, den Präses in seinem Streben doch tat¬
kräftig unterstützen zu wollen . Darauf kam das Theaterstück „Unter
der Jakobinermütze ", ein Drama uns der Zeit der französischen
Revolution , mit gutem Geschick zur Aufführung , das wegen seines
ernsten Inhalts auf alte Zuschauer einen tiefen Eindruck machte.
Es folgte nun die Aufnahme der Neulinge , denen die Satzungen
und Vereinsabzeichen überreicht wurden . Das Lustspiel „Der
Zauberlehrling " veranlaßte durch seine urkomische Darbietungen
große Heiterkeit.

wc. Schierstein,  14 . April . An der Banernau wurde
gestern hie Leiche des 5 Jahre alten Walter Blum von Biebrich
gelandet . Der Junge wurde seit einigen Wochen vermißt.

i . Eltville,  14 . April . Nach langjähriger Tätigkeit dahier
tritt mit dem 1. Juli Frl . Lehrerin Sattler  in den wohlver¬
dienten Ruhestand.

u . Frauen stein,  14 . April . Tie Kirsch bau me  stehen
hier zurzeit in Blüte ; ein prächtiger Anblick für Naturfreunde.
Hoffentlich' bleibt eine einträgliche Ernte nicht aus.

i . Geisenheim,  13 . April . Im Alter von 43 Jahren ver¬
starb der Stadtverordnete Fabrikant Wilh. Waas,  Mitinhaber
der bekannten Maschinenfabrik Val . Waas.

ch. Rindes heim,  13 . April . (Die neue Rheinbrücke.) Ter
Bau der neuen strategischen Rheinbrücke zwischen Bingen und
Rüdesheim ist soweit fortgeschritten , daß die Brückenbaugesellschaft
zu Gustavsburg nun schon mit der Anfmontierung der Eisen¬
konstruktion über einzelne Pfeiler beginnen konnte. Gleichzeitig wer¬
den jetzt auch die Dammbanarbeiten am Lande mit aller Energie
in Angriff genommen . An den letzten Tagen trafen eine große
Anzahl neu angeworbener italienischer Arbeiter cin, um die Erd¬
arbeiten für den Dammbau hinter Gaulsheim ausznsühren . So
wird gleichzeitig mit dem beschleunigten Brückenbau auch an dem
Bau des Bahngeleises für die neue Bahn gearbeitet , indes die
gewaltigen Strompseiler sich von Tag zu Tag mehr aus dem
Strome erheben . Statt der anfangs vorgesehenen 6 Strompfeiler
werden 7 aufgeführt , da sich die Spannung der beiden der Jung-
scheu Aue zunächst stehenden Pfeiler als zu Weit erwies , sodatz
ein neuer Strompseiler eingeschoben Wurde. Auf der linken Strom¬
hälfte sind die von der Firma Grün u . Bülfinger übernommenen
Pfeilerbauten etwas weiter fortgeschritten als auf der rechten
Rheinseite , wo die Firma Holzmann mit bedeutend schwierigeren
und deshalb ungünstigeren Bodenverhältnissen auf der Sohle des
Stromes zu rechnen hatte . Immerhin geht das allgemeine Urteil
der Fachleute dahin , daß gerade dieser Brückenbau in seinem
ganzen bisherigen Verlauf als ein Beispiel der höchsten Leistungs¬
fähigkeit deutscher Balltechnik anzusehen ist. Tie Arbeiten nahmen
den ganzen Winter hindurch mit Ausnahme von etwa 14 Tagen
Unterbrechung wegen Eisgang und Hochwasser ihren ungehinderten
Fortgang . Gegenwärtig arbeiten über 300 Mann an dem Bau.
Einen fesselnden Anblick bietet die auf gewaltigem Holzgerüst er¬
baute Hochbahn, die von der Mitte des Stromes nach den Pfeilern
W >rt und den über dem Strombett aus Rheinkies und Zement
hergestellten Eisenbeton nach den Pfeilern verbringt , das neben
den aus der Eifel kommenden Lavastcinen ldas Material für die
Pfeiler bildet.

ö L o r 'ch hausen,  13 . April . Der Gemeindevoranschlag pro
1914 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 24 625 Mark festgesetzt.
An Stenern gelangen zur Erhebung : Einkommensteuer 250, Be-.?
triebs 'steuer 100, Grund - und Gebäudestener 250 Prozent . Im
Standesamtsregister wurden im letzten Jahre 21 Geburten, . 4 Hei¬
raten und 17 Sterbefülle beurkundet.

i . Aus dem Rheingau,  14 . April . Tie Osterfeiertage,
begünstigt vom schönsten Frühlingswetter , brachten unseren Rhein-
gauorten einen starken Fremdenverkehr . Allerorts begegnete man
den Ausslüglern aus den naheliegenden Städten . Der Verkehr auf
der Eisenbahn war ein riesiger . Der Antomobilverkehr auf der
Landstraße zerstörte natürlich manchem Naturfreund die Ans-
flngsfrsude . Von Ungehörigkeiten ist nichts bekannt geworden.
Etwas mehr Zurückhaltung dürste sich aber empfehlen — schon unl
deswillen , daß man dem Landvolk keine Handhabe zur Klage
bietet . Daß hierin oft gefehlt wird, zeigt folgender Klageruf,
den wir im „Rheing . Bürgerfr ." veröffentlicht finden : „Elt¬
ville,  11 . April . Der gestrige Karfreitag brachte unserer Stadt
und der Umgebung einen lebhaften Menschenverkehr. Wie wenig
aber wird dem Charakter dieses hehren Tages Rechnung getragen!
Gejohle weinsatter junger Leute, Tingeltangel der Anch-Wander-
vögel, das war das Prägnanteste am gestrigen — Karfreitagabend.
Das sind traurige Zeichen. Man gönnt wahrhaftig Frohsinn und
Lust und freut sich an fröhlichen Zechern. 'Bei uns ist ja schließlich
deren Stätte . Aber ausgerechnet am gestrigen Tage mit derartigen
Exzessen aufzutreten , das gibt doch stark zu denken !"

r . Aus dem Rheingau,  14 . April . (Aus der Bauernver-
einsbewegung .) Weitere Bauernvereins - resp. Winzerversammlun-

Hand daran , zog die Augenbrauen in die Höhe, öffnete die Dose,
bot sie dem Nazi und nahm dann selber eine Prise . Dann stieb
er den Nazi mit dem -Ellenbogen in die Seite un'd sagte : „Die
braucht fei’ Meistens und fei’ Warnens , die is allein g'scheidt
genug !"-

„Aber — der Franzerl , ihr Bruder , hat Mer's j'ct erzählt,
der Jörgl führt auf der Hochzeit die Lene als Kranzljnygfer ■'

„Das laß ich gelten ; der Jörgl tanzt wie kei' Zweiter , er is -a
lustiger Bursch, — aber d' Lene denkt noch an kei' Mannsbild!
schon nur , wie sie in der Kirch'n die Augen niederschlagt ! M-
Nazi , damit is nix !" . . . .

Der Sägmüller hatte ganz recht ; die Lsne war gut uw
freundlich zum Jörgl wie zu jedem anderen auch, aber sie « chm
so wenig daran , daß der reiche Jörgl Gefällen an ihr , der arnw'
Näherin , finden konnte, daß sie gar nicht merkte , wie er sie alt*
zeichnete. Daß er mit ihr auf des Bruders Hochzeit zusamniw
gehen sollte, das schien ihr ganz selbstverständlich', weil! der Fra »)
und Jörgl in letzter Zeit innige Freundschaft geschlossen hattet
und in ihrer Unbefangenheit fiel es ihr auch' gar nicht auf , da»
der alte Auer sie mit ängstlichen und schelen Augen ansgh . . ,

Als sie die beiden .Landleute gegrüßt hatte , fragte sie «Ä
Jörgl : „Jetzt möcht' ich doch wissen, warum du gar so schw
mit deinem „Grüß Gott !" bist ? Hätt 'st doch leicht zuwarten könne •
daß der Schuster zuerst d' Zeit geboten hätt ' !" ,,

„Mein Gott "> lachte Lene, „das Freundlichsein verträgt nl,
kein Geld und keine Zeit !" Und dann , Haft du nicht aufgemee ^
was heut ' der Herr Pfarrer gepredigt hat , daß die Jugend w
Alter ehren soll ?" .

fugend und Alter ! 'Du bist g'spaßig ; bist doch kel
mehr , und der Sägmüller und der Nazi san a noch net «u D

„Lene !" rief jetzt .Herr Frei hinter ihr drein , „komm D n
heute vormittag noch hinaus , meine Frau hat mit dir M/vH -xn

„Behüt ' dich Gott , Jörgl !" sagte sie und tvärtete auf
Frei . „Wenn 's recht ist, Herr , kann ich gleich mitkommen . >

„Das ist gut ; so geh' mit !"- ,n4,
Der Jörgl stand an der Wegbiegnng und vergaß ^es . . ,

den Hut wieder aufznsetzen, den er zur Begrüßung 6'»̂ ^ iw
zogen hatte ; als die Lene nicht mehr zu sehen war , Sf™*^
Wirtshaus und rief vom Tisch her, wo er sich breit
hatte : „ Tiroler Spezial ! 's hört 's regnen auf ! „Schon ^
zu Mariä Himmelfahrt , sündigt Wein von bester Art ! ' , 7
Der alte weg'trnnken Iwerd'n ; und lustig muß per .Bursch serm p
lustzig und fidel !"

Eortsetzüng f»lg^
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üün finden statt : am Mittwoch, den 15. April in Rüdes he im (in
der Gastwirtschaft von Herrn Hch. Philipp ) nnd an: Donnerstag,
den 16. April in Mittel he im (im Saale des Herrn Ruth-
mann ). Die beiden Versammlungen beginnen jeweils abends 8i/s
Uhr; als Redner erscheint Herr Vereinssekretär Erbacher.

Aus Wiesbaden
Kirchliche Schluhseier der hl . Mission

, Zum Schlüsse der hl. Mission in Wiesbaden , während der
l-4 Tage vor Ostern , die in allen Teilen einen so glanzenden Ver-
laus nahm und einen so außerordentlichen Besuch aufwres , Werlte
unser Hochwürdigster Herr Bischof Dr . Augustinus Kr Iran  rn
unseren Mauern . Unser Oberhirte wurde am Ostersonntag , nach-
mittags 4.38 Uhr, am Hauptbahnhof von Herrn Pfarrer Dr
Hüfner  und einem oer Herren Benediktinermrssronare , ab ge hott
und zur Dreifalitgkeitskirche geleitet , die wegen der dort statt¬
luidenden Schtnßfeier der Missron bis in den letzten Wrnkel besetzt
war . Tie Schlußpredigt des Herrn Benediktinerpatres Cor -
d i n i a n handelte vom Himmel.  Der Hochwurorgste Herr Bischof
"mahnte die Andächtigen, auszuharren im Dienste Gotte» und
der Kirche, die Tugenden der Starkmut , der Treue und Liebe
| u üben und vertrauensvoll zu kämpfen wider die drei Verbün¬
deten zuni Verderben des Christen, das eigene fleisch , d»e Welt
und den Satan . An die Predigt des Herrn Missionärs ' chüoß sich
me Erneuernug der Taufgelübde , der Ansprache des Herrn Bischofs
lolgte die Erteilung des päpstlichen und des sakramentalen Segens

Ter Kirchenchor der Treifaltigkeitspfarrei verherrlichte durch
seine Gesänge die ergreifende Feier . _ _ ,

Um 8 Uhr fand in St . Bo nifa  t ius  die Eugfeter der
Mission statt . Tie Besucher des Gotteshauses standen bis vor die
Tore der Kirche. Herr Kapuzinerpater Maximilian  hatte als
Schlußpredigt die Mahnung gewählt : Meidet , betet, kämpfet, sieget.
2eine Worte klangen in einen herzlichen Tank an Gott , die Ge¬
meinde und die Geistlichkeit aus . Nach Erneuerung der Taufgelubde
hielt der Hochwürdigste Herr Bischo 'f,  der zu Beginn der Feier
honr Pfarrhanse abgeholt worden, eine herzliche Ansprache an dre
Gläubigen, die ausklang in die Mahnung : Richtet auf in euerem
Gebens schifflein den Mast des Glaubens , werfet aus den Anker
k" Hoffnung , handhabet das Steuer der Liebe, harret aus im
Tienste Gottes »urd seid starkmütig . Es folgte die Erteilung des
päpstlichen und sakramentalen Segens und das Tedeum.

Am zweiten Osterfeiertage weilte der Hochwürdigste Herr
Bischof in der Maria Hilfkirche  während des feierlichen
Hochamtes um 10 Uhr. Tas Hochamt zelebrierte Herr Pfarrer Dr.
Hilfrich unter Assistenz der Herren Kaplänc Lamp und Lenfer-
ding. Die Festpredigt des Herrn Redeinptoristenpaters Ottcn
handelte vom Himmel.  Tie Ansprache des Herrn Bischofs han¬
delte von der Menschenfurcht,  die vor allem die Männer ab-
legen sollten gleich der Kirche, die unbekümmert um ihre Feinde
me Gläubigen zum Gottesdienste und zunr Gebete ruft.

Den Schluß der feierlichen Handlung bildete die Erteilung des
päpstlichen und sakramentalen Segens . Der Hochwürdigste Herr
Bischof verließ Montagnachmittag 3 Uhr unsere Stadt.

Primizseiern
Tie Reihe der herrlichen kirchlichen Feiern, die Missionszcit, Kar¬

wocheu.ird Osterfest den Katholiken Wiesbadens gebracht, fand ihren
schönen Abschluß in zwei Primizfeiern, die am zweiten Osterfeiertage in
der Banifatius- und Dreisaitig keitskirche stattfandcn. In beiden Fällen
sind es Lehrers  söhne, die sich dem 'Priesterstand gewidmet. Ein neuer
Beweis dafür, wie eng Lehrerstand und Priestertum verknüpft sind.

In der B o n i f a tius k»  r che feierte der Herr NeopresbyterDr.
theol. Heinrich Hörle  unter Assistenz des Herrn Stadtpfarrers
Dekan Gr über  und der Herren Kapläne Quirin und Kneiü  die
Darbringung seines ersten hl. Meßopfers. In großer Zahl waren die
Angehörigen der Pfarrgemeinde zu dieser erhebenden Feier herbcigceilt,
gleichsam um ihrer Freude Ausdruck zu geben, daß wieder einer aus ihrer
Mitte die Würde und Bürde des Priestertums auf sich genommen hat.
Dieser Freude verlieh auch Herr Dekan Grub er  in seiner Festpredigt,
die in zu Herzen gehender Weise die Ausgaben de» Priestertums darlegte,
freudigen Ausdruck. Tie Fahnm der katholischen Vereine wtd die Tri¬
kolore der kath. deutschen StudentenverbindungHereynia (Freiburg i. B.),
deren Vertreter im Vollwichs zu der schönsten Feier ihres Bundesbrnders
«leinenen waren, umrahmten den Altar. Ter Kirchenchor(Dirigent
unk^ deher) verschönte die Feier mit seinem Gesang . Mit Tedeum

ö *egen schloß das erhebende Primizamt.
o - In der neu errichteten Dreifaltigkeits - Pfarrei  fand am
j“ Dstertag die erste Primizfcier statt; der Primiziant war der Neopres-
dpkkr Hr. Joseph Kexel.  Bon weißgekleideten Kindern und der
pochlv. Geistlichkeit zur Kirche geleitet, feierte der Neupriester sein erstes
r Meßopfer unter Assistenz des!Herrn Pfarrers Kexel  aus Holler und
der Herren Kapläne M enges nnd Becker.  Die Festpredigt hielt Hr.
Professor Wedewer; der Borsprnch lautete: „Fürchte Gott und halte
stine Priester in Ehren (Buch Sirach)" . Ter Festprcdiger verglich das
sieben des Priesters mit den drei Hauptteilen der hl. Messe: Opferung,
ürairdlung und Kommunion. Ter Priester opfert  sein Leben Gott
kür seine Gemeinde und sucht zwischen den einzelnen Menschen und Gott
cme Gemeinschaft herzustellen. . Tic Feier wurde seitens des Kirchcn-
wors (Dirigent Hr. Lehrer Müller) verschönt durch den Vortrag einer
mehrstimmigen Herz Jcfu -Messe von Mitterer. An der Feier nahm die
ganze Gemeinde teil: die kath. Studentenverbindung „Hereynia" (Frei-
,urg) hatte eine Deputation in vollem' Wichs und Fahne delegiert; die
^hargierten hatten im hohen Chore Aufstellung genommen. Mit einem
Zierlichen Tedeum schloß die wirkungsvolle Feier.

Die nassauische Negierung und der Nachtigallenschutz
Der Frühling zieht wieder ins Land,, mit ihm erscheinen aufs

-eue  unsere gefiederten Sänger in Wald nnd Feld . Die Behörden
W" den dann wieder durch zahlreiche Bekanntmachungen ihr mög-
uchstes zum Schutze der Singvögel tun . In Nassau haben die
^imger des Waldes , insbesondere die Nachtigall , seit langem
mreits ' die amtlichen Stellen zu ihren Freunden . So erließ schon
a>n 12, April 1852 die herzoglich-uassauische Ministerialabteilung

Innern eine Verordnung , um der Verminderung der Nachti-
uasten entgegenzuwirken . Nach dieser Verordnung wurde das Ein-
"uge >i der Nachtigall und das Zerstören ilyrer Eier und Nester
( lt  3 bis 10 Gulden, im Falle des Zahlungsünbermögens mit
^ (sprechendem„Amts -Gefängnis ", bestraft . Nichts'destvweniger war
Uau-Balten von Nachtigallen erlaubt . Um jedoch diese Liebhaberei

Möglichkeit etnzuschräiiken (wohl auch um möglichst ivenig
i Ŵ̂ ulassung zum Vogelfang zu geben), wurde bestimint, daß

Besitzer einer Nachtigall eine jährliche Abgabe von nicht
tzẑ cher als 7 Gulden au den Lokalarmeufonds zu entrichten habe.
hO? bei Erlassung .der Verorderung eine Nachtigall besaß, mußte
1Z5' sofern er sie nicht abzuschaffen gedachte, bis zuni 15. Mai
laii f anmelden . Wer künftig in den Besitz einer Nachtigall ne*
tnc$,e' hätte innerhalb 8 Tagen Anzeige davon bei dem Bürger-
üiit M zu machen. Dieser beauftragte dann den Gemeinderechner
ein» Erhebung der Abgabe für den Lokalarmeufonds . Wer
des r Nachtigall abzuschafsen gedachte, mußte dies vor Ablauf
- betreffenden Jahres dem Bürgermeister anz,eigen. Unterließ erdii

"der machte er eine falsche Anzeige, dann hatte er den dop
jCn-ett  Betrag der vorgeschriebenen Abgabe zu entrichten . Der-
bro-m' Melcher eine Uebertretung dieser Verordnung zur Anzeige

erhielt die Hälfte der hierfür festgesetzten Geldstrafe als
^^ azel.gpgebühr".
äst fortgesetzten Bemühungen der nassauifchen Behörden

Mo hl auch zu danken, daß die lieblichen Sänger in den
uauer Landen noch ziemlich Mimisch sind.

Kammer für Handelssachen
dad»,,^ der Kammer für Handelssachen am Landgericht Wies-
Qau DlMdt und -Land, Höchst, Usingen, Untertaunus , Rhein-
Mar h ';:  Goarshausen und Teile des Kteises Limburg umfaßt,
don 217 iiahre 1913 eilt Rückgang der gewöhnlichen Prozesse
Urk»i.(S , 180 zu verzeichnen, dagegen eine Zunahme der
einstw°^ ° " ud Wechselprozessevon 239 aus 254. Tie Arreste nnd
erlasse, Verfügungen stiegen von 29 auf 35. Es wurden
berichte,/ ^ Versäumnis - und 89 andere Urteile . Bei den Amts¬

auf 180 zu verzeichnen, dagegen eine
-glweisD und Wechselprozessevon 239 auf 254. D,c u„u
erlasse,, L5W Verfügungen stiegen von 29 auf 35. Es wurden
^richte « ^ Versäumnis - und 89 andere Urteile . Bei den Arnts-
?egcn 2iBezirks  waren anhängig in 1913 21 515 Mahnsachen
jSbcn l 4 «i 1912, gewöhnliche Prozesse 16 844 (17 178), Ur-
Bersî und Wechselprozesse2553 (2609), Arreste nnd einstweilige
v̂ Net 559 (542). Es schwebten 253 (235) Konkurse, er-

Daterländischer Frauenverein
Tie diesjährige Mitgliederversammlungdes Verbandes Vaterländi¬

scher Fraucnvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden findet Sonnabend,
18. April, im Landeshause statt, unter Vorsitz Ihrer Durchlaucht Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe. Herr Generaloberarzt Dr.
Schm ick, Chefarzt der Wilhelmshcilanstalt, wird einen Vortrag halten
über „Acrztliche Tätigkeit im Felde". — Die Mitgliederversammlungdes
Zweigvereins Vaterländischer Frauenvereine Wiesbaden geht, um 3 Uhr
beginnend, der Versammlung des Bezirksvcrbandcsvoraus.

Reichsoerband zur Unterstützung Deutscher Veteranen (B.  B.
Der Jahresbeitrag für ordentliche Mitglieder des Reichsverbandcs

zur Unterstützung deutscher Veteranen beträgt 6 M „ für außerordentliche
Mitglieder 1 M. Beitrittserklärungen oder auch einmalige Spenden
nimmt entgegen: Dr . Morck , Wiesbaden, Kirchgasse 78, oder auch
der Reichsverbandzur Unterstützung deutscher Veteranen, Berlin W. 9,
Potsdamerstraße 126, direkt.

Personalien
Ter Hilfslehrer Diplom-Ingenieur Friedrich Kiefer  an der

Kgl. Bangewerkschule in Idstein ist zum Oberlehrer ernannt worden. —
Anstelle des aus dem Dienste ausgeschiedenen Bauassistcnten Buit-
kamp  ist der Bauassisteut Bevcrfördcn  vou der Regierung iu
Gumbinnen an die Regierung in Wiesbaden versetzt wurden. — Der
Landespraktikant Bruno Weber  ist zirm Sekretär bei der Landes-
versichcrungsanstalt Hessen-Nassau ernannt worden.

Todesfall
Nack» langem Leiden verschied dahier Herr Landgerichis-

direktor Geh. Justizrat Hermann Born,  einer unserer drenst-
ältesten Richter am Landgericht.

Dienstjubiläum
Herr Georg Zobüs  hier begeht heute sein 25jährigcs Arbeits¬

jubiläum als Lagerverwalter bei der Firma I . & G . Adria  u, Wies¬
baden. Gleichzeitig ist Herr Gregor Knüttel  20 Jahre bei dieser
Firma tätig.

Schweres Unglück im Auszug
Anl Ostersonntagmorgen>/s10 Uhr wollte der Konditor und Koch

Georg Anton Maldancr, welcher seit 2 Monaten aushilfsweise in der
Konditorei von August Minor in der Ĥ hn.T̂ jstraßc 18 beschäftigt war,
den Lastaufzng  benutzen, uw in die Höhe zu fahren. Ter junge
Mann , groß geivachsen, stellte sich in den Aufzug und fuhr ab. Er
hatte den unglückseligen Gedanken, sich aus dem' Aufzuge herauszn-
beugcn, um den untenstehenden Kindern zuzulvinken. Hierbei geriet er
zwischen den Auszug und eine eiserne Querstange, die ihm den Kopf
zerdrückte. Die herbeigcrufene Sanitätswache konnte nur den Tod kon¬
statieren. Ter Benmglückte ist ein Sohn des Bäckermei>tcrs G. A.
Maldancr von der Waldstraße. Er wollte am Ostermontag anstrctcn
und hatte bereits eine Stellung als Konditor und Koch nach Ungarn
angenommen, die er am Osterdienstag antreten wollte. Ter Mensch
denkt — Gott lenkt.

Kaltes Bad
Ein unfreiwilliges kaltes Bad  nahm gestern nachmittag

eine junge Dame von hier im Schierste ine r Hafen.  Sie
vergnügte sich in Gesellschaft mehrerer junger Leute mit Kahn¬
fahren . Als sie nun in eiiren anderen Kahn springen wollte,
verfehlte sie ihr Ziel und sprang neberr den Kahn direkt m das
Wasser. Ein schnell herbeieilcnder Fährmanir rettete die Wag¬
halsige aus dem nassen Element . Eileirds wurde sie in den nassen
Kleidern an die Bahn und »rach Wiesbaden geschafft.

Lebensmüde
Einen Selbstmordversuch  unternahm Samstagabend iu einem

Hause au der Schiersteiner Straße der 18 Jahre alte Bäckerlehrling Kaspar
D., mdem er sich einen Schuß in die rechte Kopfseite bcibrachte. Nachdem
dem Verletzten ein Notverbaird angelegt worden war, wurde er von der
Sanitätswache ins Pauliirenstift verbracht.

Wüterrechtsregister
Tie Eheleute Händler Jakob Jörg  und Babctte, geb. Hofmann in

Höchst haben Gütertrenimng vereinbart. — 'Die Eheleute Schuhmacher
Michael Mehl  und Anna, geb. Bienmüller in Wiesbaden  haben
die Verwaltung und Nutzirießung des Mannes ausgeschlossen.

Fagdunsall?
Der Maurer Wilhelm Schütz von Dotzheim wurde gestern früh

mit einer Schrotladung im Rücken ins Paulincnstift eingclicfert. Es
soll ein Jagdunsall vorliegen.

Telephonisches
Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuerdings unbe¬

schränkt zugelassen: Beoeuseu (Kr. Uelzen), Uelzen (Bez. Hannover). Die
Gebühr sür das gewvhiüiche'Dreiminntcngesprächbeträgt je 1 M.

Kurbesuch
Nach der letzten Fremdeirliste betrug die Zahl der Kurfremdeü

35631 Personen, 22 408 Passanten und 13223 Kurgäste.
Vermischte städtische Nachrichten

Als neue Renntage  für die wegen der bodenlosen Tiefe
des Geläufs ans unserer Rennbahn verschobeieen Aprilrennen sind nun¬
mehr Dienstag, 12., und Freitag, 15. Mai, festgesetzt worden. _

Wegen der Eingem eindung von So nnen  b er  g schweben
zurzeit bekanuttich Verhmrdlnngen. >.Vonseiten beider Gemeinden sind
zur Vorbereitung der Angelegenheit Kommissionen eingesetzt, welche
dieser Tage zu einer gemeinsamen Sitzung znsainmentreten werden.

Landgerichtsrat Dr . Freiherr von Stein - Liebenstein  zu
Barchfeld aus Limburg ist als Amtsgerichtsrat an das hiesige Aints-
gcricht versetzt.

Gegen einen hiesigen Gerichtsvollzieher ist cinSchadenersatz-
p r o z e ß von einem Manne angestrengt , welcher wegen Pfandverbringung
zu dreißig Mark Geldstrafe verurteilt worden loar. Der Kläger ver¬
langt die' Rückerstattung der 30 Mark, weil er insofern zu Unrecht ver¬
urteilt worden sei, als die Pfändung nicht hätte erfolgen dürfen.

Ter Restaurateur Franz Gg. Bertram zu Wiesbaden,  vor¬
übergehend in Burg Hohenfels b. Zollhaus (Nassau), wurde wegen Ver-
scküvenduna entmündigt.

Der städtische Seefisch verkauf  findet in bisheriger Weise am
Mittwoch, 15. April, auf dem hiesigen Wochenmarkt statt.

Au» SamstagnackMittag stürzte iu einem .Hause der Wcsteud-
straße  der Genrüsehändler Stiefvater  vom vierten Stockwerk aus
infolge eines Schwindelanfalls die Treppe herab nnd>blieb bewußtlos
liegen. Ter Mann hat nrehrere Knochenbrüche, namentlich an den Beinen,
davongetragen, auch noch sonsti>m erhebliche Verletzungen erlitte»». Tie
Sanitätswache legte ihm einen Notvcrband an und brachte ihn in das
städtische Krankenhausi.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Musikalischer Osterbericht

Der Lenz, der frische Knabe, war mit Singen und Klingen
leise kommen »vohl über Nacht und mit einigem Wohlbehagen
ist zu konstatieren , daß die Konzertsaisvn dank der allgeinach wach¬
sende!» Konkurrenz der gefiederten Virtuosen zur Rüste geht,
lieber den Kvi»zertsälen ist Ruh ' und von den Gesangvereinen spürt
man kaum einen Hauch, denn, wie es in einem alten französischen
S 'vrucke heißt : „In » Frühlinj ; blühen die Bäume und die Pianisten
schweigen." Dock» halt , in dresen Ostertagen war immer noch ge¬
nug „los" und der musikalische Chronist konnte, frei nach Schn-
maun , „seine vielstrapazierte Feder für eine Woche Schonzeit"
leider noch lange nicht ausspritzen . Auf der „rue " zur großen
Toilettensckau wogte es an» ersten Ostertag von festlich gestimmtem
und gepnlüe»!» Publiknn », das sein Osterprograinm nach den
schmetternden Klängen unserer „Achtziger" abwickelte. Weit's so
Mode ist. Ack>, man hat sich doch auch so viel zu sagen, von» Oster-
has nnd vvin neuen .Hut, von den Osterverlobungen und so . . .
Musik wird so nebenbei ganz dankerfüllt mitgenominen nnd das
frische Grün der in Lenzeshosfnung schwelgeirdenBüsche . . . Die
Orgel - Matinee im Kurhaus  war stark besucht, wo der
bekannte Orgekineister Hugo Herold  aus Rochlitz ansprechende,
in der Erfindung und i»n musikalischen Gedankeninhatt aller-
diirgs nicht eben bedeutende eigene Kompositionen („Ostern", sinfo¬
nische Phantasie und „Karfreitag ", Choralphantasie und Fuge
übe- ..O Hauvt voll Blrit und Wunden"), neben einem Mendels-

sohn'schen Allegro virtuos vortrug , tecknrisck» eiirwandfre » m»t
lebensvoller Registrierung -und sicherer Weherrschnnck aller Mannal-
und Pedalkünste . Während Fräulein Margarete Bi erg - S t e i i»-
g r a eher  aus Berlin mit warmquellender , umfangreicher , wenn
aück noch »licht ganz gefestigter lenzfrischer Sopranstiminc eine
Mendelssobn -Arie nnd drei fast dramatisch erfaßte Lieder von
Baure , Hildach und Kann beisteuerte. Die von Natur und Kirnir
gleich reich bedachte Solistin , eine Erscheinung von königlichem
Wuchs, begegnete herzlichster, beifallssreudtgster Aufnahine , die
sie indessen nicht abhalten möge, vermehrte geistige Vertiefilng
Nnznstreben, es »nit der Intonation noch genauer zu nehmen und
sich in toeiscr Selbstkritik vor Tonüberspannu »»g in der Höhen¬
lage zu hüten , die bei dem vorhandenen glänzenden , großen bil¬
dungsfähigen Material ganz überflüssig erscheint. Das abendliche
!Ab o i»n e m c n t s ko n z e r t stand unter dein zugkräftigen Zerchen
Richard Wagner : „Tanirhäuscr "- und „Meistersinger "-Vorspiel,
„Götterdämmerung "- nnd „Siegfried "-Frag 'mente, ein hochfesttag-
liches Programm , das Kart Sch nrich t mit dem Kurorchester aber
nur teilweise auf der Höhe seiner oft gerühintc »» K'nnstsertrg'-
keit zeigte. (Intonation ?) Im Hoftheater  gi »»g bei ansver-
kauftem Hause „Parsifal " in Szene , fast aus,chließl »ch m»t ein¬
heimischen Kräften und von stilgerechten», stimMnngs - und weihe¬
vollem Gesamteindruck. An Stelle der wieder n»al erkra»»kten Frau
Hans - Zopffel  und Frl . F r i ck sangen Frau Geisse -- W i lt f e l
und Frl . Wagns  vom Hoftheater Weimar tvnsicher die Partien
des l . und 2. Blumenmädchens . Das Ensemble war vorgestern
ausgezeichnet disponiert . Mit Bezug auf die Berechtigung oder
Richtberechtigung des iinmer noch im Streit der Tagesn »einu»»gen
stehenden Baprenther Reservatrechtcs ist: zu erivähncn,^ daß hier
die teueren Plätze oft bedeutende Lücken ausiveisen, »vährend die
der „großen Masse" vorbehaltenen Plätze „hoch da droben" fast
immer ansverkauft sind. So wollte es Richard Wagner ja haben:
Parsifal dem Volke!

Der zweite Ostcrtag brachte nn Hoftyeater „Polenblut ",
lNedbals immer noch freundliche Eindrücke hinterlassende , ui»-
vcrmindert anziehungskräftige Operette . Fräulein B v m m e r und
Herr Herrmann  waren ivieder die Löwen des Tages . Im
Kurhaus  erfreute der tüchtige Konzertineister Adolph Schie-
ring  eine große Musikgemeinde mit dem Geigcnkonzert D-dnr
von Peter Tschaikoivsky, das dem Musiker so viel,zu sagen hat und
in der virtuosen Interpretation Schierings mit lebhaftem Interesse
entgeaengenvmmen wurde . Schade, daß im Saale eine nrerk-
tvürdlge Unruhe herrschte, ein Kvininen und Gehen, ein Begrüßen
wie auf dein Tanzboden , so daß Herr Schuricht in der Brahms-
Symphonie sogar abklopfen mußte . Das sollte do»ch iin Kürsaat
-»»icht »»otwendig sein ! Brahms romanteske zweite Symphoirte
:D-dur »nit ihren stimmungsvollen , der heiteren Seite des Lebens
zugekehrten Ktangbildeim , stand noch auf der BortrMsordnung . Ei»»
festliches Jubeln nnd Klingen und Freude »»nd Verklärung , und
Licht und Leben, D ânk und Preis , im letzten Satze der Symphonie,
jOsterglockenklängengleich: Resurrexit allelnja ! L—g'.
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Dadurch , daß auch am Charsainstag die deutschen Börsen

geschlossen waren , beschränkte sich die letzte Börsenwoche auf vier
Tage . Wie gewöhnlich vor mehreren aufeinander folgenden Feier¬
tagen nahm der Verkehr nur einen geringen Umfang an . Trotz der
außergeivöhnlichen »ind »»och stetig zuiiehnienden Geldflüssigkeit
herrschte große Zurückhaltung . Lediglich der Anlageinarkt zeichnete
sich durch feste Haltung aus . Die dreiprozeirtigen Anleihen stiegen
auf 78.60. Einen recht guten Erfolg hatte die neue österreichische
Schatzscheinanleihe, welche mehrfach durch Zeichnunge»» gedeckt
»vurde, nnd zwar zum großen Teil durch Sperrzeicknnngen , so
daß die Anleihe gut untergebracht zu sein scheint. Türkische Renten
konnten sich im Kurse befestigen, als der Abschluß der neuen,
türkischen Anleihe bekannt »ourde J »n Uebrigen ivnrden auch ältere
deutsche Anlagewerte stark gekauft, und auch Pfandbriefe von.
Hypothekenbanken begegneten lebhafterer Nachfrage . Für drei-
einhalbprozentige Anleihen , welche so la »»ge vernachlässigt ge¬
blieben waren , bestand größere Kauflust, so daß sie ün Kurse an¬
zogen.

Auf dem Markte der Jndnstrieaktien verstiminten die Tivi-
dendenerklärungen einer Reihe von Gesellschaften, welche »veniger
verteilen , als man geschätzt hatte , und noch »nehr die Erklärungen
einiger Gesellschaften, die überhaupt keine Dividende verteilen.
Unter de»» letzteren sind Unternehmungen , die bisher zie»nlich regel¬
mäßig größere Dividende verteilt haben . Es scheint, daß man i»n
Allgemeinen in letzter Zeit sehr zu einer vorsichtigen Dividenden-
pol»t»k neigt , und daß die Banken auf die ihiren nahestehenden
Gesellschaften in diesen» Sinne einwirken.

Montanaktien neigten zur Schwäche auf die Aenßernttgen
eines bekannten Großindustriellen . Auch versti»n»nte der Tivi-
dendenausfall der OberschlesischenEiseniitdnstrie -Gesellschaft. Recht-
fest lagen Zementaktien auf das Zustandekonemen des rheinisch-
»vestfälischen Syndikats . Dagegen sind Deutsche Erdölaktien erheb¬
lich in» Kurse zurückgegangen.

Bankaktien lagen etwas schwächer, da Bezugsrechte aus junge
Aktie»» stärker angeboten »voren . Von -Eisenbahnaklien folgten
Canada Pacific der stark rückgängigen Bewegu»»g an der
New-Aorker Börse. Auch Schiffahrtsaktien neigten eher nach unten.

Tie Meldung , daß in Rußland die Neigung bestehe, Deutsch¬
land bei der Begebung vo»» Aufträgen für die Industrie zu u»»r-
gehen, trug ebenfalls zur Verstimmung der Börse bei.
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Weiter « Nachrichten
vom 14. April mittags 12 Uhr
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Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Wolkig, trocken, nordwestliche Winde.
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Phr 21 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 6 Grad C.

Kurhaus m Wiesbaden.
Mittwoch,  15 . April, 4 Uhr: Abonnem ' sntskonzert.

Leitung: Carl Schuricht. 1. Ouvertüre zu „Fierrabras " (Frz. Schubert).
2. Prclude du delnge (C. Saint -Sacns). 3. Ouvertüre zu „Frcischütz"-
(C. M . v. Weber). 4. Waldweben aus „Siegfried" (R. Wagner). 5.
Ouvertüre zu „Das Kätchcn von Heilbronn" (H. Pfitzncr). 6. Biilitär-
Mmrsch(Frz . Schubert). 7. Carneval romain (H. Berlioz). 8 Uhr:
A bo nn cm e n t s kv n z cr t. Leitung: Carl Schuricht. 1. Ouvertüre
„zur Weihe des Hauses" (L. van Becthove»»). 2. Larghetto aus der
2. Symphonie (L. v. Beethoven). 3. Eine kleine Nachtmusik(für Streich¬
orchester) W. A. Mozart). 4. Ouvertüre zu „Gcnovcfa" (R. Schumann).
5. Vorspiel zu „Lohengrin" (R. Wagner). 6. Variationen aus. der
Suite op. 55 (P . Tschaikowsky)
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Todes- Anzeige.

Freunden und Bekannten die traurige Nackrioht,
dass meine Frau , unsere gute Mutter und Schwester

Frau
Barbara Görnicka

am Karsamstag , gestärkt mit den Gnadenmitteln
der hl . Kirche , nach einem kurzen und schweren
Leiden gestorben ist.

Wiesbaden , 14 . April 1914.

N. Görnicki und Kinder
Adolf Einmahl nebst Familie.

Kondolenzbesuche und Kränze dankend verbeten ; man bittet
um ein Gebet für das Seelenheil der Entschlafenen.

Todes - Anzeige
Gott dem Allweisen und Barmherzigen hat e» in

seinem unerforschlichen Ratschluffe gefallen , am Ostersonntag
unfern lieben Sohn , Bruder und Enkel

Georg Anton Maldaner
in seinem 18 . Lebensjahre durch einen Unglücksfall plötzlich
in die Ewigkeit abzurufen.

Seine Seele empfehlen wir dem Opfer der Priester
und dem Gebete der Gläubigen.

Wiesbaden , Biebrich (Waldstraße ),
den 13 . April 1914.

$ie tiestrailernhen Hinterbliebenen
KamilleG. A. Maldaner

Die Beerdigung ist, wenn nichts anderes bekannt eemacht
wird, am Mittwoch Mittag 3 Uhr ans dem Südjriedhof in Wiesbaden
ron der Leichenhalle aus.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , am Oster»
sonntag Mittag 12 Uhr , meine treue , gute Tochter , unsere
liebe Schwester , Schwägerin und Nichte

Fräulein

Margarete Bartz
nach langem , schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden , gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente , zu
sich in die Ewigkeit abzurusen . Um stille Teilnahme bitten

Die tlestrauernden Angehörige«:
Frau Marianne Bartz Ww.
Johanna Bartz
Wilh . Ernst u . Frau geb. Bartz
Joh . Effelberger « . Frau geb. Bartz

Wiesbaden,  den 14 . April 1914
Adlerstraße 8

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 15. April , nachmittags 7,3 Uhr
Vom Portal des Südfried Hofes aus statt . Dar hl. Serienamt ist am

gleichen Tage , morgens 9.15 Uhr in der Maria -Hilf >Kirche.

Danksagung.
Für die Vielen Beweise herzlichster Teilnahme während der Krank°

heit sowie der Ruhebrstattung unserer nun in Gott ruhenden Tochier
und Schwester

Hllbeggrb Zihäfer
sagen wir Allen , ganz besonders den barmherzigen Schwestern für ihre
liebevolle Pflege , dem Marienverein Elbingen für den erhebenden Grab¬
gesang, seinen Altersgenossen und für die vielen Kranz - und Blumen-
spenden unseren tiefgeiühltcsten Dank.

Eibingen,  den 13. April 1914.

Familie Michael Schäfer.

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen In grosser Auswahl
Aenderung. sofort Massenfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernsprecher | No.
{ u.6

365
6470. J. Hertz,

20 Langgasse 20.

Grabdenkmäler
in  allen Grössen, Ton den einfachsten bia reichaten Formen

Kunststein-Denkmäler
zu billigsten Preisen.

Fpasrâ Ba !!kafs Südfriedhof 12
(Eingang Frodensstruss .),

Trauer-
|Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

lAdolf Uoerwer Aachs.,
S .: Verth. KocrLanggasse 9

j viebrich : RathauSsNafie 36.

Blumen
Kränze

Pflanzen
ia großer Auswahl bei

H . Peuten
IRhein-,Ecke Oranienstr.l

Telephon No . 6511.

Straussfedern.
Manufaktur

•Blank'
| Wiesbaden ,
? FrieUricflslrasss 33,1.  Stock <*•
y Export . Engros. Detail.
j! Grösstes und
(i  reichhaltigstes Lager.
« Billigste Fabrikpreise.
(i  Hüte-,Federn-,Reiber-,Boa-
l) Umarbeitungen in bekannt sorg - fjj
rt fälligster Ausführung . 0

zrüh-sHkAoffeln!
Kaiierkronc . Zwickaucrgelbe . Pan.
Iulsen . Industrie , MagnumbonumI

Dabrrn , heute eingetroffen.

Kirchner : : Wiesbaden
Rheingauerstrafie 2 , Telephon 479

verloren
am 1. Feiertag auf der Elektrischen
Bierstadt-Bleichstraße Kinderhnt
schwarz Sammet m. hellbraun.Rand.
Abzug. Philippsbergttr . 12 p. r.

BlliifrZiilzfslsLchrliiiz
n Bau- und Möbelschrcinereiunt.

günstigen Bedingungengeauolit.
Schreinermeister Jos . Reiter

Marxheim am Taunus.

Sichere Existenz
bietet ledermann der Chauffeurbcrns,
wenn durch unsere staatlich konzessio¬
nierte Chanffenrschule ansgcbiidet.
Stellung vertraglich nach Ausbil¬
dung garantiert . Prospekt kostenlos.

Allhiltische Alitmsbil -Fillillstlit,
_ Bernburg a. S>_

Junge Leute
15—34 Jahre alt, erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Etellung io
sürftl-, grast, und herrschaftliche»
Häuser» , er Prospekte frei. -« » :

Köliitk Tieilttstchschlllt uni Eenin-
lkhMKlilt, » ölu, Chriftophstraßr 7.

S  Der Ginkanf vonist Bertrauenssache ! Wenn
Sie Bedarf haben in erprobien
Gcmüscsamen oder Biuwen -,
Feld -, od. Grassamen , daun be¬
stellen Sie das neue Samenvcr-

zeichnis der altbe -' annten
Wiesbadener Samen Handlung von

U Mollath
SS Wiesbaden 7»"
mär  nur-®s Mlhelsrerg 14.

Zeelbach's
Uhren- und Goidwarcngeschäst
Wiesbaden , Kirchgasie 46

liefert ai» Spezialitül:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

Kr“ reell und billig.

Gutgehendes

Geschäftshaus
mit großem Hof u . Rebengeb.
in einer industriereichen Stadt aw
Rhein , nahe bei Koblenz , vorzüglich
gelegen in einer der belebtesten
Straßen , verhältniffehalber zu ver«
kaufen . Offerten unt . A . B . 82
a. d. Geschäftsstelle dieser Zeitung

Kleine Billa
mit schönem Garten ist zu verkaufcl
oVt auch die Parterre -Wohnung mt
Garten vom I . Mai ab

zu vermieten.
Eltville . Frirdr ĉhstrasie 18.

Zu vermieten
sofort oder spater

sowie 2Mansarden ,Küche , Berand«
und Zub hör mit Zentrai -Hei.mng uu'
Garten , i > freier Lage mit Blick auf de
Rhein .Nöh . bei F .Kett , Eltville a .Rh

Jonger säiöuer
Kireöale Terrier«

Stammbaum Ia. in gute .Hände billig
abzngeben . Walkmühlstrasic <»S.
Perfekte Korüfrau cmpstchit sich

Adclhcidstr . 54.  G :h. I r.

^lN0 - Ll - 6M6
verltinderi und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Qesichtsröte,

macht rauhe Haut weich u. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. wefss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Mur echt mit Firma:

Bell.Schubert» Co. O.m.b.H. Weiub IMa

Drogerie Machenhelmer , Bi**
marckring 1. Drogerie Siebert,
am Schloß. Zentral -Drogerie.
Friedrichstraße16. Drog .Bracke,
gegenüb. d. Kochbrunn. Drogerie
Otto Lilie , Moritzstr.12 SchützeO-
hofapoth .,Langgasseil Viktor !»'
Apotheke , Rheinstr. 45. Nero
Drogerie , Nerostraße 43. Drog.
Arthur Jlinke , Kaiser Friedric '
Ring 30. Drogerie W. Graeie,
Webergasse. Viktoria -
Rheinstraße 101. Drog . Ale*-»
Michelsberg9. Drog . VY. Gelb®'
Bleichstr. 10. Drogerie
Schwalbacherstr. 49. Drogerie
Portzehl , Rheinstr. 67. Droger
J . Roos Nachf -, Wagemannstr.^
DrogerleR .Sauter .Oranienstr.
DrogerleF .Sperling,Mo '(zst
Drog. Th. YVachsmuth, Em" ,
strasse 64. Drogerie C. YYi

Michelsberg 11.
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 14. April 1014
100 . Vorstellang.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Oberon.

Große romantische Feen -Oper in 3 Akten
nach Wielands gleichnamiger Dichtung.

Musik von Carl Maria v. Weber.
Wiesbadener Bearbeitung.

Gesamtentwurf ; Georg von Hülsen.
Melodramat . Ergänzung : Josef Echlar

Poesie : Josef Laust.
Oberon, Känig der Elsen . . Frl . Sommer
Titania, Königin der Äsen . » :l. Wipel
«uck ) _ .Frl . Schrötter
Troll ) 'W . . . . Krau Balzer-eichtensteln
Meermädchen .Sit . Frick
Kaiser Karl der Große . . .
Huon von Bordeaux, Herzog».

Guienne .
Etzerasuiln, sein Schildknappe
Harun al Raschid, Kalif doll

gerr Zollln

öerr Schubert
Hr.Gclsse. Winkel

öerr iehrmanu
Jrt . Fnglertß
K-rr Schwad

Albert
u Krtlmer

irr M-sch-k
err Anbriano
err Modln«
l. Ltcheltheim

2 8*1

Rizin, seine Tochter . . .
Medrü, Kaiserlicher Kümmerer
Babe-Khan, Thronsolger von

tzersion.
8atime, ReziaZ Gespielin , .
Hamet, der Stumme d. Palaster
Amrou, Oberster der Eunuchen
Almansor, Emir von Tunt« ,
bioschana, seine Gemahlin , ,
Abdallah, ein Scerünber , ,
Elsen, Lust-, Erd-, Feuer» und Was, . ,
Fränkische, Arabische, Persischeu. Tunesische Grosi-
toürdenträger, Priester, Wachen, Odalttken, S -c-

rüuder >c. ic.
Zeit : Ende de« 8. Jahrhundert «.

I . Mt : Bild 1: Im Hain de» Ob-r -n (Pistons
Bild 2: Bor Bagdad. Bild 8: Has im » alsrrl.
Harem zu Bagdad. — 2. Ml : Bild t : Andi-nz-
saal de« Broßhcrrn zu Bagdad. Bild 5: Am 3u *>
gang der Kaiser!'. Gärten. Bild d: Hasen von
Aiealon. Bild 7: In den Wolken. Bild 8: Im
Sturm . Bild 8: F-lsenhbhle und Gestade an der

Afrika. — 3. Akt: Bild 10: Im
Bild 11: Im Harr:

Bild 12: DI- Richtstüite. Bild 13

Nordküste von . . . .
Garieu de« Emir von Tuni«.
Almansor«. Bild 12: DI-
Jm Hain de« Oberon. Mid 14: Heimwärts

Bild 15: Am Throne Kaiser Karl«.
Nach dem 1. Akte 10 Mn ., nach dem

2. Akt- 17 Min . Pause.
Anfang 7 Uhr Ende 10.15 Uhr

Erhvhte Preis«
Mittwoch : Die Journalistin . Ab. C.
Donnerstag : Turmhäuser . Ab . A.
Freitag : Wilhelm Teil . Ab. L.
SamStag : Polenblut . Ab. 6.
Sonntag : Parsifal . Ab. v,
Montag : Der einsame Weg. Ab. A.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 14. April 1914.
777 : 10.

Ei» Turf und Totoschwank in 3 Starts
don Otto Schwartz und Karl Mathern.
Anfang 7.30 Uhr Lude n. 9.30 Uhr
Mittwoch : Die heitere Residenz.
Donnerstag : Müllers.
Freitag : Der blinde Passagier.
SamStag : Lntti.
Sonntag nachm. : Unbestimmt . Abends;

Lutti . _
Kur-Theater Wiesbaden.

Dienstag , den 14 . April 1914
Taftspiel de » berühmte « » . beliebte«

Fritz Steidl -EnfembleS.
Bravo Dacapo!

Die « eae Revue.
Revue -Burleske in 6 Bildern don Max
virich»rdt . Musik von Rudolph Thiele

8 Uhr Ende geg. >0.30 Uhr

btadt - Theater Mainz.
Dienstag : Die ffaire.
Mittwoch : Das Rheingold.
^ »nnerStag : Carmen.
Freitag : Im wunderschönen Monat Mai
Samstag : Di « Walküre.
Sonntag nachm. : Jungfrau von Orleans

Abends : Lohe ngrin.

Tknintgte KrlNlkftrter Sttttthtttn.
(Opernhaus)

Mitrw ^ : Madam , Butterfly.
Donnerstag : Sulamtih . Der Liebhaber

als Arzt.
Freitag : Polevblut.
SamStag : Mauon.
Sonntag : Tiefland.

(Schauspielhau »)
Dienstag : Wie einst im Mai.
Mittwoch : Jedermann.
Donnerstag : Die Tangopriuzelfin.
Freitag : Wie einst im Mat.
Samstag : Der Pfarrer von Ktrchfeld.
Sonntag nachm. ; Der alte Bürgerkapitän

Dodgeschoste. Abdr . r Wre einstim Mar

OIL
Kluge und spar

same Haus¬
frauen kaufen

nur nochCIS.

Künstl . Blumen
Neuheiten in Hut -Blumen sind in

großer Auswahl eingetroffen!
Brautkränze — Schleier

'0 allen Preislagen stets vorrätig I
Silberhoohzeits -Geechenke,

Kränze mit Rahmen.
Vasenblume » und Laubäste.

B . v . Santen,
Kpn8tbluTi engeschäft,

Wiesbaden ,Mauritiusstr.12.
Tementfalzziegel und

Biberfchwanzziegel,
^r >ge, mehrjährige Garantie für Wetter-
Migkeit . — Flur - und Trottoir-
matten . — Eisenbeton - Pfosten,
"auerhaftesteEinzäumung — Grabsteine
und Grabeinsassungen — Fenster-
a »nhe — Treppenstufen etc . in jeder
^wünschten Hartstein -Jmit . in bester Aus.
Mrung billigst bei Fron , Kett.
^nentwarenfabrik , Eltville a . Rhein.

Klavierstimmer
Busch , Schwalbacherstrake44 , p.

^ .Micheljtberg — Telephon - Nr . 1737
'fiNv-Reparatnren unter Garantie

Kurhaus Wiesbaden
Mittwoch , den 15. April 1914, abends 8 Uhr im kleinen Saale :

Lochende Lieder im Hunde der Uöllier
gesungen zur Laute von

Hanns in den Gand
Konzepisänger aus München.

1.—8. Reibe Mk . 8 .—, 9.—14. Reihe Mk . 2 .—, Galerie Mk . 1 .—
(Sämtliche Plätze nummeriert .)

Die E ngangstüren des Saales und der Galerie werden nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten , ohne Hüte erscheinen zu wollen.

—Kommimion-Qesthenbe—
bestehend in

Goisf » und Silkaraai *en empfiehlt billigst
G. Go44wai «3, Goldschmied , Faulbrunnenstraße 7.

egenschirme
kaufen Sie vorteilhaft direkt bei der

ScIMiM HenkerMüden
Marktstraße32 — Telephon 2210.

“In.hiniKoeissen Gnrtso&les
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg . an , lose in Karren
von 58 Pfg , an und in */, und ' /, Waggons von 48 Pfg . an

per Zentner f;ei Haus bezw . Garten

L. Rettenmapr, HoMteur,
(Wiederverkäufer Rabatt ).

A.
Kaffeehaus

H. Linnenkofil,
Ellenbogengasse 15

liefert feinste

geröstete Kaffees:
Nr.

n
»

7
9

12
13
IS
17
19

Wiesbadener Mischung
Haushalt
Wiesbadener
Visiten
Java
Mocoa , eoht arab.
Monodo , gelb

»
»»
n
>>

Pfd . Mk . 1. 50

»- II 1-^ 0I, » i.so
ft ,» 2 0 £i
,, „ 2 .20
I) ff 2 «20

„ 2 .40
luonuuuf gern .

21 Kaiser IHSsöhung

Ente und Älteste Keffee-Rösterel am Platze
Fernsprecher 94

Frachtmarkt Biflgßfl 3 . RH*

f

Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Unlv . Prof.
Dr .Mayrhofer , sowie am zabnär ? tl . Institut der K .K.
Universität Insbruck u . der KÖnigl Unlversltäts-

>. Zahnklinik Budapest = === =

Künstliche Zähne , Kronen - und Brücken¬
arbeiten , Plomben usw . ln nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
Sprechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr , Sonntags 10—12.

„Wichtig für Erfinder"
ist cs zu wissen, daß die zahlreich auftauchenben Angebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten |,Aufbau von Neuheiten“
betreffend, znm Teil nichts anderes als Scheinangebote sind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrcne Erfinder zunächst zur Nachsuchung hochzubezahlcnder Schutzrechte von
sehr zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Vcrwertungsübernahme
direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbare Schcinverwertung cingeleitct wird Für
die bekannten buchmäßig herausgesandten Erfindungsprobleme gilt das Vorgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
llbchling , Mainz , Bahnhofftraße 3, Telephon 2754 . Mitglied des „Deutschen
SchutzvcrbandeS für geistiges Eigentum " Rat uitd Auskunft , sowie Broschüre kostenlos

M. Frorath Nacht.,ssä
Schulranzen :: Reile-
talchen , Reilekoiier,
Damentalchen ,Porte¬
monnais,Brieitalclien

Ruckläcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen 3

FoalBrönnenstr. 10 fl, LStSÜISft Faalbninnenstr.18

Institut Schrank
(vormals Institut Ridder)

Fnnienarfiells-, Fortbildungs and Haasiialtungssctmie
Pensionat u . Erziehungsanstalt f. junge Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstraße 25.

Lehrfächer:
• ) Praktisches Nähen , Wäschezuchsneiden und

Kleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungs - Kurse , Kunst¬

geschichte
e) Kochen , Hauswirtschalt und Bügeln
f) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

cor  Am 20. April Beginn des Sommerunterrichts . 7« L

Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin
Antonie Schrank.

Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und
Samstag Nachmittag von 11— 12 und 3 l/a—4 1/, Uhr.

Mrn «nö Mmm
H. Theas,

als passende
Kommunion-Geschenke

in großer Auswahl und billigen Preisen

Mor'chstratze Nr. 1.

Detektiv „Greif"
Wiesbaden , Albrechtstraße 24 , L.

Bearbeitet alle Vertrauens - und Geheimsachen , beschafft BeweiSmaterial in
Zivil - und Krimiuaiprozeffen , beobachtet u. ermittelt streng , diskret und
reell . — Fertigt Gesuche , Einsprüche , sowie jegliche Schriftsätze an . Erteilt Rat
in allen RechtSangclcgeuhrite « , Hetrats - u. PrivatanSkünste .Sleisebrgleit.
»sw . — Strenge Diskretion . — Solide Preise . — Ratschläge kostenlos.

0 - USmer », lsnMhk.

P. Reim Zahn-Praxis
Tel . 3118 ii  Friedriohstr . 501.
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne
Zahnziehen und Plombieren

mit örtlicher Betäubung . wu. k. d. nisos
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der goldenen Medaille.

ColS . Mcdalll«

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattuuge » zu bekannt billigen Preisen.

MbelhaMungMusZager
Winke! am Rhein 51

| FRBEDRBCHl
SONDERMANN

Werkzeuge und Maschinen
spez . f. Metall-u.Holzbearbeitung
Kostenvoranschl &ge und Kataloge stets
zu Diensten . — Offerten werden sach-
gemäss zusammengestellt u . bearbeitet

Frankfurt a. M.
Moaelstr . 32 » Teleph . 3676

Wz. Sdlserl. Paientamt Nr . 181120 qesetzltch geschilp, .
Verwenden nur noch

„Lubalfol"
jtnne tlnderuna der Lebenetprtse ysüg.

Lar-Ntie: Lnst,nd »lo« erfolgt fofort KLikj-hluaa de« Kaufpreise« den » pte ., selbst in'
tltrsten Fällen, aez. ärzll. Attest, wenn keine d«lli«e Hrilun , erfolgt. Daher Rlstr» ganz
au»«eschlossrn. Berl -Ngeu « i- kostenld« .geg. 20 Pf . für Porto outNtjptzUe Bdoj^ stpe ml!
zablr. glänz. Sutachtea von Professoren, Arzlen. sopile Hnnderlrn bonkdärrd AnerkrnnlMgr-
ichrribe» ln kürzester Zelt Geheilter ^auch solcher, die dlöher jahrelang alles mögt, crfolgk»«

Handels- und Schrein-
LehranstaltI Ranges

für

undMs
Inhaber:

Emil Strauß.
46 Wichaßt 46

Ecke Moritzstraße.
Vom 20 . April an:

Beginn neuer Kurse.
Vormittag -, Nachmittag u.

Abend Kurse.

Prospekte frei.

stbUfzf ms?»sisfeUhiberffaMeffe«
vot*H«iteHekeiserlei?
CDwwöKafat *ph . CD
Vsifätis inailwÄpafiisS®»
und HfvogtiHen.
Pwis SwOmiwalWiacfeM Brb

Enorm billig In Quaütfit

Riesenansivahl/ Telephon 2845

Fritz Korn
Spezialhaus

18 Neugasse 18
Ecke kleine Kirchgasse 1

■Ezra

Sintier-Mflasdien:
Soxhlet - und Strichllaschen.
Kinder - Sauger aus dem besten
Gummi . — Crystall - Sauger,
Spielschnuller . — Kinder-
mehle : Kufeke , Nestle u. Muf der
Kinderseife absolut mild , 25 Pf.
Kinder -Badeschwämme von
15 Pfg . an . — Sowie alle andere
Artikel zur Säuglingspflege.
Chr. Tauber Nachf. , R. Petermann

nassovia >Drogerie
Fernsprecher 717. Kirchgasse20

Handschuhe werden täglich auf neu ge¬
waschen. Frau Rosenbach , Nerostr . 34.

Schön möbl . Zimmer an aoständ . He
bill. zu vertu . Riehlstr . 8,2 . St . l.,2

IMwm
billigst.

-pmachev
MMtzstL - L

POM in groß« Auswahl.
Reparatur billigst.

H . Theis :: Uh;
Wiesbaden

fahr sind io der Lose
Ihnen beim Einkauf von

Kommunikantenstiefel
die gröBten Vorteilezu bieten
Beste Qualitäten/ Billigste Preise

Grösste Auswahl
Bildschöne kurze Formen

schon für f 95 schon für * 954schicke Stiefel « fesche Halbsch, 3!
Kahns

Schnheeschnfte
Bleichstr .ll / Tel .6236/ Wellrlt2Str ^6
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gegen ab er dem
/ftaurif ius plaf z,

Miimmiimiiimmm

Klkiderßisf - EM - NerKiills
In Gemeinschaft mit mir verwandter Firmen , ganz bedeutend unter regulärem Preis eingelraufte , große Lagerpoften Kleiderstoffe,

Waschstoffeu. s.  w ., gelangen von heute ab, gJÜP ZU ftCtUttCltb biüigEN PveisEN  rum Verkauf.

Aus Extra-Tischen aurgekgt!

z. ->« » AmrMiße Ams
doppeltbreit Meier 75,

mi»  Knros
doppeltbreit Meter

m«»Uiseijireifei
Popeline und Crepegewebe . . . I I ' l *. I . Meter 95,

ü Kleidll-RchiiikS
doppeltbreit, schwarz und elfenbein Meter 1.95,

m Mm-Aßsse
Reine Wolle, 195 cm breit

mm  Mithilfe
r- r : Meter

ISO cm breit, engl. Geschmack « i i i Meter

m  losen6  im weite Kms
130 cm breit, schwere Qualitäten Meter 9 .50,

Kill m«  Koßm-Weniot
130 cm breit, marineblau, Reine Wolle I : ; . • ; ' I Meter

«ii Wen KkstÜM-01ssse
130 cm breit, regulärer Verkaufspreis Mk. 6 .50 Meter

4
7
7
II.
]45
JOO
|55
|45

Zwei| o| en WiltNe
110 cm breit, in vielen Farben ^ . Meter 3 .50,

Große Posten

fnfftlin n
imitiert . . . . . . . . . . . . . Meter 53 , 45 , mkff 4-

WWcstelö ER

Mmiifeliiie FJ
Reine Wolle, 80 cm breit . . . . . . . . . . . Meter jU 4

Minilsseline M
Reine Wolle, große Sortimente . . . . . . . Meter 98 , M W 4

Große Posten
Fritte IE

in vielen Farben . . . Meter 98 , J W 4

ZtiKi-Fttlntiu CE
entzückende Muster . . Meter 4

HemiieilveM
enorm preiswert . Meter 58 , Jam 4.

Zefir
garantiert engl. Ware . . Meter 85, 58

4

Reine Seide, in vielen Farben Meter 85 -mP°s..nFslkettslitter
140 cm breit, regulärer Preis 2 .25 Meter

145

Beachten Sie bitte meine Schaufenster -Auslagen!

W

N
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